Freitag, den 5. (17.) September 1897. 17. Jahrgang. 
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Abonnements: Grieint 6 Mal wöchentlich. Infertionsgebühren: 
ga Lodz: Ns. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſt⸗Uung * e da cf ion und Crpeditien: Für die fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Naum, im Inſeratentheile & Kop. 
pr. Voſt: Drielnas (Bahn,) Strate Nr. 18. Auf der erſten Seite 10 Sep. Reelamen In Kop. pro Zellen. 
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Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Aufträge entgegen. 
. Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 9 —- 


— —— — — — — — —— — 


0 


| In Ergänzung der e N die ihrer Güte wegen bekannten R 5 


„GOSCINNE“ 


| Preis 10 Stück 6 Kop. und 5 Stück 3 Kop. 


aus allerbeſtem a Seidenpapier aus ungeklebten Hülſeu angefertigt find, beehren wir uns zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen, daß unſere Firma auf der Allgemeinen ruſſiſchen Ausſtellung in Niſhnij Nowgorod im Jahre 1897 
für die vorzügliche Güte ihrer Erzeugniſſe mit einer hohen Belohnung ausgezeichnet wurde und zwar mit dem Rechte, 
auf den Schachteln ihrer Papieroſſen das Reichs⸗Wappen anzubringen. Die Herren Raucher werden höfl. erſucht, 
darauf zu achten daß gegenwärtig alle Päckchen, 5 auch die Schachteln mit den Papieroſſen 


= „‚GOSCINNE’ 


auf dem Etiquet mit 2 Adlern verſehen ſind und zwar mit obigem und mit dem auf der Moskauer Ausſiellung im 


Jahre 1882 erhaltenen Reichs⸗Adler. 
Die Allerhüchſt brflätigte Geſellſchuft der Tabab⸗Jabrit 
| A. N. . N & Co. 


| in PETERSBURG. 
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| Jüdrussische Weinstube 
>| 
* 


per Flasche 30 kon. 


Riesling, Bordeaux per Flaſche 55 Kop. 


— ed md Ki Kop. per Flaſche an. 

eſſert⸗Weine, Madeira, Portwein, Xeres, 

Tokayer von 80 Kop., aus reinen füdfrimer Weintrauben 5 ie 
Exeelfioe, demi 286, sec, ½ und ½ Flaſchen. 


i 2 Die neneröffnete 
N % 
i 22 
ö de lla golo feder 2 
ö Alexander Kulner 2 
verlobte. * Petrikauer⸗Straße Nr. SL 
2 empfiehlt rorzügliche naturelle Beſlarabiſche, Kaukaſſche Weine (roth und weiß) 
Berlin. Lad. & 
% 
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Kn], x RRA nN uRRx Anm,” nxN& 
Dr. med. Goldfarb 


pecialarzt für Haut, Geſchlechts ⸗· und 
veueriſche Krankheiten, 
ZJawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprech unden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
* Uhr Rachm., für Damen v. 5—6 Ubr 
Nachm. 


Don'ſcher Champagner von der renommirten Firma Sokolow von 85 K. 


per Flaſche an. 
Odeſſaer Original- Fiſchconſerven, Bitſchki, Skumbria, Kephal, 
Sterlet, Matelot de Carpe u. ſ. w. 


Südfrüchte aller Art. 


Wahrend der Saiſon wöchentlich drei mal friiher Transport von auserleſenen 


Zahnarzt ſüdruſſiſchen Kurwe intrauben und Früchten 
Hochachungsvoll 
B. Saurer 1 Wein. Engros. und Dekail⸗ Handlung 


wohm jetzt Petritaner⸗St. Nr. 10, Max Heymann, 


Wrä-vis der früheren Wohnung. Od, ſſa—Lorz. 
in 
Dr. Herm. Littwin, Dr. K. Sonnenberg. ı Dr. Babinowicz, 
Petritanet Straße Nr. 59, Winne Nr. 69, vis-à vis ij F e Hals⸗, ag Dhrentr — it 
7 „ a 

(heilt Rath und Fuse mit ieliäem Beben De dem Granß- Hotel. Haut: u. Veueriſche Krankheiten, Sprachſis en N 

bafteten von BU und 3—6 Uhr. eee 8 3 7 he Gold, . ag Nr. 14 (Ede Wölcanste.) Cegelniana-Straße Nr. 38, Haus Monat. 
e Plombirungen. = — 

Syſtem: N aturhellberf ehren. rung | Smpfangsfiunden 1 Nac 50 em. und v. 3—7 Sprechſtunden ein uk ee und von 


— Die ſchw im mende Wanderausſtellung für 
Feuerlöſchweſen hat, wie der „Hon. Bp.“ ge⸗ 


Panopticum Gebr. Macha, 


Promenade Nr. 7, 
Neu! 


Die Sündfluth 1 


20 große Lichtbilder nach den herrlichen Com⸗ 
poſitionen von G. Dor. 


Theatrophon 
Fernleitung von Mufikauffüh rungen. 


Nanſen's Nordpol-Expedition, 
Repp u. Stepp 


oder wer nicht will, der muß lachen. 


Der Mann mit dem Bieſenbart. 


Geöffnet v. 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abeads. 
Täglich mehrere Vorſtellungen von 3 Uhr Nach⸗ 
miitags beginnend: Sonntags u. Felertags v. ; 
12 Uhr ab. Eintritt für Panopticum u. dhv 
ater 30 Kop. Kinder unter 10 Jahren 15 K., 
in Begleitung Erwachſener je 1 Kind frei. Fa⸗ 
miltenbillets 10 Stück 2 Rbl. 


THEATER 


CHATBAU DE FLEURS, 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſte Telegramme. Am 
80. Auguſt a. St. wurden das L.⸗G. Ataman⸗ 
Regiment Sr. K. H. des Thronfolgers Cäſa⸗ 
rewilſch und das 145. Nowotſcherkaſſki⸗Regiment 
Kaiſer Nikolai II. anläßlich ihrer Reglments⸗ 
feſte durch folgende Allerhöchſte Telegramme be⸗ 
glüdts Erſteres von Seiner Majeſtät dem 
KRaifer aus Bjeloweſh: 

„Die Kaiſerin und Ich danken und beglück⸗ 
wünſchen aufrichtig die Atamanzen zu deren Regi⸗ 


mentsfeſt.“ 
„Nikola.“ 


Bon Ihrer Mafeſtät der Kaſerin 
Maria Feodorowna aus Dänemark: 
„Ich danke den Atamanzen herzlich für die 
ausgedrückten Gefühle und gratulire von Herzen 
zum Regimentsfeſt.“ 
„Maria“. 


Das Nowotſcherkaffki⸗Regiment: Bon Sr. 
Mafeſtät dem Kaiſer: 

Ich gratulire aufrichtig den ruhmreichen 
Nowolſcherkaſſzen zu deren Regimentsfeft und trinke 
auf deren Wohlergehen.“ 

„Nikolai“. 


Von Ihrer Mafeſtät der Kaiſerin 
Maria Feodorowna: 

„Ich bin innig gerührt durch die ſeitens des 
Iheuren Regiments ausgedrückten Gefühle und gra⸗ 
lulire von Herzen zum Fieſt.“ 

„Maria.“ 


— Eine Specialkommiſſion am Miniſterlum 
der Landwirthſchaft hat, wie Moskauer Blätter 
berichten, zur Abſchwächung der Folgen der land⸗ 
wirihſchaftlichen Kriſis unter anderen Maßnah⸗ 
men auch die Organiſalſon eines kurzfriſtigen 
landwirthſchaſtlichen Kredits vorgeſchlagen, wie 
ſolcher in den Dftfeeprovinzen, dem Weichſelgebiet 
und in Finnland exiſtirt. Die Zweckmäßigkeit 
dieſes Kreditſyſtems läßt ſich daran erkennen, daß 
eh, überall wo es eingeführt worden iſt, die Thür 
ligkeit der Aktien⸗Agrarbanken paralufirt und daß 
bei Anwendung dlieſes Syſtems faſt nie Güter 
zur öffentlichen Berſteigerung gelangen. Ferner 
empfiehlt die Kommiſſion die Bildung von Mes 
lioratlonsſonds zur Berabfolgung von lang ters 
minirten Darlehen. 


ſchrieben wird, während der kurzen Zeit ihres 
Beſtehens erheblichen Nutzen geftiftet. In allen 
Ortſchaften, wo ſie Halt gemacht hat, iſt ſie 
ſympathiſch aufgenommen worden; die Vorträge 
über Maßnahmen zum Kampf gegen das Feuer, 
über die Organiſation freiwilliger Feuerwehren 
und über den Bau, feuerſicherer Gebäude haben 
überall ein großes Publikum gefunden. Allein 
auf dem Wege von Petersburg nach Beloſersk, 
wo ſich die Ausſtellung jetzt befindet, iſt infolge 
der empfangenen Anregungen die Begründung von 
12 freiwilligen Dorffeuerwehren beſchloſſen worden. 
Bald wird ſich die Wanderausſtellung in das 
Marien⸗Kanalſyſtem und von dort weiter in das 
Innere des Reichs begeben. 

— Wie die „St. Pib. Zig.“ erfährt, hat 
das geiſtliche Reſſort die Frage angeregt, in ge⸗ 
wiſſen regelmäßigen Zwiſchenräumen Verſamm⸗ 
lungen der orthodoxen Geiſtlichkeit eines gewiſſen 
Bezirks unter dem Vorſitze des örtlichen Propſtes 
einzuberufen. Die Verſammlungen werden ſich 
außer der Beſprechung wirthſchaftlicher Angelegen⸗ 
heiten (Unterſtützungskaſſen u. ſ. w.), auch mit 
der Berathung von Maßnahmen zur Förderung 
des religiös fittlichen Lebens der Gemeinden zu 
befaſſen haben. 

Irkutsk. Das auf die Initiative des 
General Gouverneurs Goremykin mit einem 
Koſtenaufwande von 300,000 Rbl. erbaute, 1000 
Perſonen faſſende Theater iſt am Montag einge⸗ 
weiht und eröffnet und der Stadt als Eigenthum 
überwieſen worden. Die Stadt Hat dem Generals 
Gouverneur die Ehrenbürger⸗Würde angetragen. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Dem „Bier, Espous*, entnimmt der „St 
Pet. Herold“ nachſtehende Betrachtungen über das 
franko-ruſſſſche Bedürfniß: 

„Wir ſehen, daß die franko⸗ruſſiſche Annähe⸗ 
rung ſeitens des friedlich gefinnten Theiles der 
franzöfiſchen Nation begeiſterte Gefühlsäußerun⸗ 
gen hervorgerufen hat, daß auch die verſchled enen 
Claſſen der Bevölkerung Rußlands einer ebenſo 
allgemeinen und mehr oder weniger inſtinktiven 
Freude Ausdruck verliehen haben, und daß über» 
haupt dieſe Annäherung nicht nur eine diploma⸗ 
tiſche Combination iſt, ſondern bedeutend mehr 
als das. Wenn es ſich nur um die Feſtigung 
des europäiſchen Friedens handeln würde, jo 
hätte das franko-ruſſiſche Bündniß bei Nieman⸗ 
dem einen ſolchen Enthuſtasmus hervorgerufen, 
da der europäiſche Friede ohnehin ſeit mehr als 
einem Vierteljahrhundert nicht geſtört worden iſt 
und unter den gegenwärtigen Verhältn iſſen wohl 
kaum geſtört werden könnte. Der Schwerpunkt 
liegt offenbar nicht in der neuen Garantie des 
Friedens, ſondern in etwas Anderem. Die 
Aeußerungen der Frledensliebe ſeitens der Ober⸗ 
bäupter Deutſchlands, Frankreichs und Rußlands 
find nur die äußere formelle Hülle, unter der 
ſich eine Thatſache von höchſter Wichtigkeit birgt, 
welche inſtinktiv von den Völkern erkannt wird, 
aber noch nicht politiſch genau deſinirt worden 
iſt. Die politiſche Hegemonie, welche Deutſch⸗ 
land durch ſeine Siege in den Jahren 1870 und 
1871 errungen hatte, muß gegenwärtig ihre Be⸗ 
deutung verlieren; hierin beſteht eben aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach die eigentliche Bedeutung des 
franko-ruſſiſchen Bündniſſes. Das deutſche Reich 
wird aufhören, die erſte und leitende Rolle in 
Europa zu ſpielen; es wird nicht mehr die Mög⸗ 
lichkeit haben, die Ereigniſſe nach ſeinem Willen 
zu lenken, in dem europälſchen politiſchen Leben 
den Ton anzugeben und über Krieg und Frieden 
entſcheiden zu können, wie es früher gethan hat. 
Das Berliner Cabinet, welches ſich auf mächtige 
Verbündete und auf die traditionelle Freundſchaft 
mit Rußland fügte, war früher der Lenker der 
Geſchicke Europas. Die deutſche Politik hat ſich 
freilich feit dem Rücktritte des Fürſten Bismarck 
nicht durch Conſequenz ausgezeichnet; ſie war 
zwar weniger unternehmend und entſchieden, als 
früher, aber ihre leitenden Motive blieben dieſel⸗ 
ben und riefen überall unbeſtimmte Befürchtungen 
hervor. Der Beſtand der deutſchen Armee hat 
ſich in beunruhigendem Grade vergrößert, und 
der Zweck dieſer verſtärkten Rüſtungen ift Nie⸗ 
mandem bekannt; von Zeit zu Zeit hielt Kaifer 
Wilhelm II. kriegeriſche Reden, in welchen er das 
Schwert Brandenburgs und andere Schwerter er⸗ 
wähnte, um unbekannte Feinde zu ſchrecken. Die 
Erfahrung zeigte, daß dieſe drohenden Reden zu 
keinerlei traurigen Folgen führten; doch das 
allgemeine Gefühl der Unruhe wurde durch das 
Bewußtſein rege erhalten, daß die Lebensinte⸗ 
reſſen der Völker in jedem Augenblicke in Folge 
irgend eine Aenderung der Stimmung in Berlin 
aufs Spiel gefegt werden konnten.“ Beſonders 
Frankreich habe ſtets einen Ueberfall befürchten 
müſſen und ſich daher naturgemäß nach einem 
ſtarken Bundesgenoſſen umgeſehen. Der Gedanke 
an ein Bündnig mit Rußland habe aber dann 
feſten Boden gewinnen können, als er von dem 
Gedanken an einen Revanche⸗Krieg getrennt 
wurde. Das habe jetzt ſtattgefunden, und Frank⸗ 
reich nehme in Folge dleſes Bündniſſes Deutſch⸗ 
land gegenüber eine ſelbſtändige Stellung ein. 
Was Rußland betreffe, ſo habe es das frühere 
Bündniß mit Berlin ſtets drückend empfunden, 
weil es abſolut nußlos geweſen ſei und für Ruß⸗ 
land zwar Pflichten, aber keine Vortheile mit 
ſich gebracht habe. „Indem die ruffiſche Geſell⸗ 
ſchaft das franko-ruſſiſche Bündniß freudig be⸗ 
grüßte, verurtheilte ſie gewiſſermaßen indirect die 
früheren maben polktiſchen Beziehungen zu 
Preußen und gab ihrer Freude über die Be⸗ 
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freiung von der früheren Berliner Vormundſchaft 
Ausdruck; immerhin haben wir keinen Grund, 
das neue Bündniß mit ebenſolchem Enthuſlſas⸗ 
mus zu begrüßen, wie unſere franzöſiſchen 
Freunde. Deshalb erſcheint uns der Ueberelfer 
unſerer Frankophilen, welche einander in den 
Aeußerungen der grenzenloſeſten Sympathie für 
Frankreich zu übertreffen ſuchen, wenig wünſchens⸗ 
werth. Was mußten die Franzoſen bei dieſer 
Ueberſchwänglichkeit der ruſſiſchen Freundſchaft 
denken? Konnten ſie nicht die Schlußfolgerung 
ziehen, daß wir Ruſſen ebenſo ſehr vom Durſte 
nach „Revanche“ erfüllt find, wie die kriegeriſchen 
franzöſiſchen Patrioten in der Art Derouledes? 
Die große Maſſe des Publicumg wünſchte 
vielleicht, ſich in würdiger Weiſe für den enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Empfang der ruffifchen Seeleute und 
beſonders für die denkwürdige „ruſſiſche Woche“ 
in Frankreich zu revanchiren; unſere Publieiſten 
jedoch hätten nicht vergeſſen ſollen, daß das 
franko⸗ruſſiſche Bündniß für die Franzoſen eine 
ungleich größere Bedeutung hat, als für uns, 
und daß ſomit eine einfache Nachahmung der 
Franzoſen unſererſeits nicht ganz begründet war. 
.. Durch dieſes Bündniß iſt andererſeits die 
Elſaß⸗Lothringiſche Frage aus der Sphäre der 
politiſchen Praxis ausgeſchloſſen worden, da die 
Franzoſen, als Verbündete Rußlands, nicht 
irgend welche politiſche Fragen aufwerfen können, 
über welche ſie ſich nicht vorher mit Rußland 
geeinigt haben. Somit erſcheint das franko⸗ 
ruſſiſche Bündniß als eine Garantie, nicht nur 
gegen die politiſche Hegemonie Denutſchlands, ſon⸗ 
dern auch dagegen, daß die Franzoſen ſich durch 
ihre Revanche⸗Idee fortreſßen laſſen.“ 

Der Beſuch des deutſchen Kaiſers in Totis 
veranlaßt die „Hogoern,“ das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn einer 
ſehr abfälligen Kritik zu unterziehen: 

„Seitens Deutſchlands war die Rolle Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns im europälſchen Orient ſchon lange 
beſtimmt: alle Anſtrengungen Bismarcks und 
ſeiner Nachfolger waren darauf gerichtet, aus 
Defterreih ein Werkzeug der deutſchen Propa⸗ 
ganda im Orient zu ſchaffen, um mit Hilfe die⸗ 
ſes Werkzeuges die flavſſchen Staaten zu Die⸗ 
nern Deutſchlands zu machen. Dieſe Hoffnungen 
haben ſich jedoch nicht ganz erfüllt, da Oeſterr⸗ 
reich in Folge feines halbſlaviſchen Charakters 
dieſer ſchweren Aufgabe nicht gewachſen war. 
Weder Serbien, noch Bulgarien haben ſich dem 
öſterreichiſchen Einfluſſe unterworfen, ſondern find 
ſelbſtändig geblieben. Es bleibt noch ein anderes 
Biel übrig, welches Bismarck bei der Abſchließung 
des Bündniſſes mit Oeſterreich im Auge hatte. 
Oeſterreich ſoll im Falle eines Zuſammenſtoßes 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich die Rolle 
eines die Kräfte Rußlands ablenkenden Factors 
ſpielen. Da jedoch weder Rußland noch Frank⸗ 
reich einen Krieg herbeizuführen ſuchen, jo hat 
das deulſch-öſterreichiſche Bündniß bis jetzt nur 
eine Folge gehabt: es hat eine bedeutende Ver⸗ 
größerung der deutſchen und der öͤſterreichiſchen 
Armee und eine entſprechende Belaſtung der deut⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Unterthanen mit ſchwe⸗ 
ren Steuern herbeigeführt. In den letzten Jah⸗ 
ren iſt der deutſch⸗öſterreichiſche Bund kein einzi⸗ 
ges Mal handelnd aufgetreten, und Deutſchland 
und Oeſterreich haben ſich, im Grunde genom⸗ 
men, Rußland und Frankreich angeſchloſſen. Die 
Kaiſerbegegnung in Totis wird zwar die freund⸗ 
ſchaftlichen Bande zwiſchen den beiden Regierun⸗ 
gen feſtigen, aber nicht den Antagonismus aus 
der Welt ſchaffen, welcher zwiſchen der ſlapiſchen 
Majorität der öſterreichiſchen Bevölkerung und 
dem Bündniſſe Oeſterreichs mit Deutſchland voc⸗ 
handen iſt.“ 


Aus dem Totiſer Schloſſe. 


Das kleine Totis, ungariſch Tata Tovaros 
genannt, das ſeinen Wohlſtand ſeinem kürzlich 
verſtorbenen Gutsherrn Grafen Nikolaus Eſter⸗ 
dazy zu verdanken hat, rüſtet eifrig für die großen 
Ehren, die ihm bevorſtehen. Zwei Kaiſer ſoll 
das ungariſche Städtchen beherbergen, das an dem 
von den Grafen Nicolaus gebauten großen Teiche 
fo hübſch gelegen iſt. Im Schloſſe von Totis, 
in welchem im Laufe der Jahre jo viele Perſo⸗ 
nen als Gäſte des früheren Gutsherrn geweilt 
haben, if man über Hals und Kopf mit der 
Herrichtung der Appartements für die beiden 
Monarchen beſchäftigt. Totis ſelbſt iſt bereits 
heute in einen förmlichen Fahnenwald gehüllt. 
Schon an der Eiſenbahnſtation fällt dem Be⸗ 
ſchauer ein impoſantes Zelt ins Auge, das ein 
wahres Cabinet ſtück des ungariſchen Kunſtgewer⸗ 
bes genannt werden darf. Die Wände deſſelben 
ſind durchweg mit den berühmten „Kalotaszegi 
varrotas“, das find Stickereien aus ungarifgen 
Motiven, ausgelegt — wie Fachleute behaupten, 
das Glänzendſte, was auf dieſem Gebiete bisher 
gelelſtet worden iſt. Eine mächtige ungar iſche 
Krone überwölbt das Zeltdach. Im Interieur 
ſind herrliche Gobelins angebracht und auf dem 
Plafond ein bronzirter Eſſenluſtre in rieſigſten 
Dimenflonen, ein Meſſterſtück der Eiſenſchmiede⸗ 
kunſt. Das Zelt hat enormes Geld gekoſtet, die 
Stickereien allein werden mit 35,000 fl. bewer⸗ 
thet. Der Entwurf rührt von Profeſſor Barday 
her. In dieſem Zelte wird der Kaifer feinen 
Gaſt empfangen. 

Auf der Strecke von der Eiſenbahn bis zum 
gräflichen Caſtell find in einer Entfernung von 
je zehn Schritten mächtige Maſtbäume mit natior 
nalen Flaggen ſichtbar, zwiſchen denen elektriſche 
Bogenlampen inſtallirt wurden, welche den ganzen 
Complex taghell beleuchten werden. Auf demſel⸗ 
ben Wege find ferner fünf Triumphpforten er 
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« 


richtet worden, an deren Ausſchmückung raſtloe⸗ 


gearbeitet wird. Die ſchönſte derſelben erhebt 


ſich bei der Eiſenbahnſtation : dieſelbe zieren die 
Wappen des deutſchen Reiches, des Hauſes Habs, 
burg und Ungarns. Die Seitentheile der 
Triumphpforten bedecken die künſtleriſch ausge 
führten Porträts ungariſcher Nationalhelden. Die 
Kopfſeite ziert der ungariſche Willkommengruß 


„Iten hozott“ (Gott hat Dich uns gebracht). An 


der Fagade der zweiten Pforte blinken die Ine 


| tialen der beiden Herrſcher: I. F. J. und II. V. 
| Elsö Ferencz Jozsef, Masodik Vilmos), vom 
Giebel herab grüßen die ineinander geſchlungenen 
Wappen des deutſchen Reiches und Ungarns. 
| Die dritte Triumphpforte, die Graf Eſterhazy 
aus tauſenden Stücken von Eſpenlaub errichten 
ließ, iſt das Schönſte, was in diefer Beziehung 
bisher geſehen wurde. Rechts und links ragen 
gen Himmel ſtrebende Obelisken empor, und 
von ihren Giebeln wehen die Flaggen der 
Hohenzollern und Habsburger und _tricolore 
Fahnen. 

Einen großartigen Effect verſpricht man ſich 


London wieder eingetroffen. 


— ſo berichtet ein Spezialberichterſtatter des 
„Budapeſti Naplo“ — von der Illumination, die 
Graf Eſterhazy zu Ehren feiner hohen Gäſte 
veranſtalten wird. Rings um den Teich wurden 
tauſende von Transparenten und ſonſtigen Be⸗ 
leuchtungskörpern aufgeſtellt; ferner werden an 
zahlreichen Punkten des großen Teiches mächtige 
Flambraux leuchten und an anderen Stellen rie⸗ 
ſige Feuergarben auflodern, welche die Initialen 
10 beiden Herrſcher in Feuerſchrift darſtellen | 
ollen. 

Das Interieur des Schloſſes, in welchem die \ 
beiden Kaiſer wohnen werden, wurde mit ver⸗ 
ſch nenderiſcher Pracht ausgeſtattet. Zu der erſten 
Etage — dieſe wurde für die beiden Herrſcher 
adaptirt — führt eine mächtige Marmortreppe, 
die mit den koflbarſten perſiſchen Teppichen be⸗ 
legt worden if. Die Säulen des Treppenhauſes 
zieren vergoldete Arabesken, an den Wänden 
fieht man die in Oel gemalten Porträts 1 
gräflich Eſterhazy'ſchen Ahnen. Vom Treppen⸗ 
hauſe gelangt min in ein breites Veſtibule mit 
wandhohen venetianiſchen Spiegeln, prachtvolle 
Conſols und hohen Blumenvaſen. Zwei mächtig 
Flügelthüren führen nun in das eigentliche Gaſtell. 
Rechter Hand tritt man in die Appartements des 
Kaiſers von Oeſterreich, die aus drei großen Sälen 
beſtehen. Die Wände des Schlaffalons find mit 
lichtgrauen Seidentapelen ausgelegt, die koſtba⸗ 
ren Möbel find durchweg aus Mahagontholz 
und mit reichen Goldperzierungen verſehen. In 
einer Ecke ſteht ein großes, in nülgrüner Seide 
ausgeftattetes Himmelbett, gegenüber demfelben 
ein prachtvolles marmornes Waſchſervice. Ein 
runder Tiſch, Jautenlls und hübſche Kupferſt iche 
vervollkommnen die Einrichtung dieſes Gemaches. 
Im Salon iſt die Grundfarbe bordeaux, im 
Arbeitszimmer roſa. Faſt alle Möbelſtücke find 
mit Seide überzogen. 

Links von den beiden Flügelthüren befinden 
ſich die für Kaiſer Wilhelm beſtimmten Piece n. Die 
ſelben beſtehen aus einem Vorzimmer, einem Schlaf, 
ſalon, Arbeitszimmer, einem Salon und Bade⸗ 
zimmer. Im Vorzimmer prangt tropiſches Ge⸗ 
wächs, aus deſſen Mitte ein weißes Marmor⸗ 
medaillon Kaiſer Wilhelms hervorleuchtel. Die 
Parquets find mit ſchweren, weichen Seniliatep⸗ 
pichen belegt. Der Salon iſt mit rothſeidenen, 
das Schlaf⸗ und Arbeitszimmer mit meergrünen 
Möbeln ausgeſtattet. Gegenüber dem Caſtell, in 
der Vorhalle des Tehaters, wird ſich der gemein⸗ 
ſame Speiſeſalon befinden, Die Einrichtung 
deſſelben hat der Schloßherr Graf Eſterhazy per⸗ 
fönlich angeordnet und überwacht. Die Haupts 
wand ziert das überlebensgroße Porträt des letz⸗ 
ten Majoratöheren Grafen Nicolaus Eſterhazy 
in dem rothen Dreß des Master of hunts. An 
den Seitenwänden prangen alte ungariſche Waffen, 
alte Panzer, Jagdtrophäen, Fiſcherel⸗Embleme, 
Alles mit künſtleriſchem Sinne geſichtet und ge⸗ 
ordnet. In der linken Ecke bemerkt man das 
Familienwappen der Eſterhazys, ein weißer Greif 
auf blauem Untergrund, über dem Kopfe die 
neunzackige Krone. Die übrige Ausſchmückung 
des 200 Perſonen faſſenden Saales ergänzt ſich 
aus geſchmackdoll gruppirlen Hirſch⸗„ Reh⸗ und 
Gemſengeweihen, Pferdeköpfen und einer pracht⸗ 
vollen Waffenſammlung. Hier werden die groß dee 
ofſtziellen Diners flattfinden, während die Ma z 
zeiten en petit comité in einem längs des Fes 
ches ad hoc erbauten, natürlich gleichfalls luxu⸗ 
{ds ausgeſtatteten Zelle vor ſich gehen werden. 
Die Küche wird vom Hofe beigeſtellt. Zu die⸗ 
ſem Behufe find bereits alle nothwendigen Ge⸗ 
räthſchaften und Service in zwanzig Waggons 
von Wien nach Totis befördert worden. 


In Schnee und Eis. 

Das er forſchte „Franz Joſef⸗Nand“. 
Nun iſt auch Jackſon, dem Nanſen als 
erſtem Menſchen auf feiner langen Irrfahrt zu 
Schlitten in Franz⸗Joſef⸗Land begegnete, von ſei⸗ 
ner Polarſtation an Bord der „Windward“ in 
Am 11. Juli 1894 
war er aus der Themſe hinausgefahren, nach drei 
langen Wintern in der Eiszone ſchaukelt jeh fein 
getreues Schiff wieder auf den trüben Fluthen 
desſelben Stromes. Eadloſe Hurrahs begrüßten 
ihn, als er einfuhr und mit feinen Genoſſen auf 
der Commandobrücke der „Windward“ bemerkt 
wurde, und mit Intereſſe hafteten Aller Blicke 
auf der nordiſchen Aus rüſtung des Decks, 


den 


Wallfiſchbooten, den Skis und den mächtigen 
Eekimobunden, die ſich munter dort ſerum⸗ 
tummelten. 
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„Da wir Franz Joſef⸗Land“ — fo erzählt 
Jackſon — „jo but wie ganz erforſcht haben — 
ein paar unbedeutende Winkel und Ecken viel. 
leicht ausgenommen — ſo konnten wir Cap 
Blora am 6. Auguft verlaſſen und nach England 
helmkehren. Ed war gegen Abend, als wir ab⸗ 
fuhren. Ich ſchloß unſere Station Elmswood 
feſt und ſicher zu, legte meine Siegel auf Thüren 
und Fenſter und ſagte dem Hauſe, das während 
dreier Jahre unſer Heim geweſen, Lebewohl. Die 
Station befindet ſich in demfelben Zuſtand, wie 
ſie es zur Zeit unſerer Anweſenhelt war. Wir 
haben nur unſer Gepäck mitgenommen. Alle 
unſere Ausbeute ließen wir dort. Auf 
dem Maſt von „Flaggſtaff Point“ weht noch die 
Flagge. Wer nach uns kommt, wird das Ge⸗ 
bäude noch ſo wohnlich finden, wie es uns ge⸗ 
weſen. Steuerung, beſtehend in ſechs Tonnen 
Kohlen — 130 Ceniner — und was Anksmm⸗ 
Ungen ſonſt noch von Nutzen ſein könnte, lagert 
in den Räumen. Im Zimmer unſeres Wohn⸗ 
dauſes habe ich Vorräthe zurückgelaſſen, Tabak, 
Käſe, Butter — ſollte André beiſpielsweiſe dort 
auftauchen, jo wird es ihm an nichts fehlen. 

Es bleibt mir nur übrig, über die Zeit zu 
berichten, ſeit Nanſen uns verlaſſen und an Bord 
unfer „Windward“ nach Norwegen zurückgekehrt 
iſt. Wir verbrachten den Winter 1896/97 in 
Geſchäftigkeit, Zufriedenheit und Be uemlichkeit. 
Wifſenſchaftliche Beobachtungen und Unterfuun, 
gen aller Art wurden in weiteſter Ausdehnung 
ausgeführt. Das Wetler war weniger ſtreng und 
flürmiſch als ſonſt. 

Am 16. März brach ich mit Lleutenant Ar⸗ 
mitage in Schlitten und zwei Wagen mit Pony 
und dreizehn Hunden auf, in der Abſicht, um 


— ——ẽ — — 


Weſt⸗Franz Joſef. Sand herumzuziehen und ſeine 


Grenzen zu beſtimmen. Schon im Anfang war 
die Witterung höchſt ungünſtig, der Schnee lag 
tief und weich, und das rauhe Eis auf der Welle 
ſeite des Britiſchen Canals, über den wir zogen, 
bereſtete uns unzählige Fallen. Der Pony er⸗ 
krankte, und das und andere Schwierigkeiten zwan⸗ 
gen uns zu häufigen Rüdzügen. 

Am 28. März entdeckten wir eine neue 
Landſpitze und Fjörd, und am folgenden Tage 
umgingen wir die nordöftlichſte Spitze des Walls 
lands und zogen weſtwärts. Wir erforſchten die 
ganze Wefiküfte des Britiſchen Canals bis zur 
Königin Bictorla⸗See. Das Welter blieb ab⸗ 
ſcheulich, wir verloren alle unſere Hunde bis auf 
fünf und wurden am 10. April gezwungen, nörd⸗ 
lich der Cambridge⸗Bay ans gleiſcherbedeckte Land 
zu gehen, da das in unmittelbarer Nähe der 
Gleiſcher eisfreie Waſſer uns den Weg über See⸗ 
eis unmöglich machte. Unſer Pony ſtarb am 13., 
und nun mußten wir alle nicht unumgänglich 
nothwendigen Gegenſtände unſerer Ausrüſtung zu⸗ 
rücklaſſen. 

Immer bösartiger wurde das Wetter. Am 
19. fliegen wir das hohe Oleiſchlerland hinter 
Cap Mary Harmsworth hinab. In einer Höhe 
von 150% Fuß zogen wir hinter Cap Loffez 
hindurch. Das Steeg war noch immer unter⸗ 
brocheß, und erſt bei der Wiyprecht⸗Bucht ge⸗ 
langten wir auf etwas feſtes Eis, das ſich nach 
Cap Ludlow gin erſtreckle. 

Oberhalb Cap Ludlow ſchoß ich den 
einzigen Bären, den wir zu Geſicht ber 
kamen, er lieferte uns wenigſtens Fleiſch und 
Bet zum Kochen. Am 29. April paffirten wir 
Cap Neale. Hier war das Eis gegen das Ufer 
geschichtet. Um überhaupt fortkommen zu können, 
mußten wir ſtets auf das Nachlaſſen des 
Sturmes warten und dann befiere, ſtillere 
Zwiſchenzeit zum Marſch benußen. So wanderten 
wir zwiſchen Sturm und Sturm, manchmal 24 
Stunden hintereinander, Das uuebene Eis der 
Ste und die Steilheit der Gletſcherwände nöthigten 
uns, während eines großen Theiles unſerer Reife 
zwei-, dreimal über dieſelben Strecken zu ziehen. 
Am 3. Mai durchquerten wir die Graybucht, 
wurden aber bei Annäherung von Cap Grant 
wleder durch offene See gehemmt und mußten 
wieder auf die Gleiſcher klettern. Am 5. Mai 
erreichten wir Bell Joland. Dort trafen wir 
auf den Aftronomen unſerer Expedition, Dr. 
Költlitz, und die Herren Wilton und Bruce, der 
Leßtere unſer Zoologe. Sie hatten uns Schlitten 
und Vorräthe entgegengebracht, waren aber in 
großen Sorgen um uns, da wir vierzehn Tage 
ſpater, als erwartet, anlangten. Unſere Reife hatte 
zwar nur zwei Monate gedaukrt, war aber durch⸗ 
aus von Erfolg gekrönt. 

Auf elner zweiten Fahrt löſte ich ein ſehr 
wercſſantes geographiſches Problem, denn ich 
konnte nicht nur die Nordlüſten von Franz 
Joſ⸗Land beſtimmen, fondern es war mir auch 
gelungen, das fatale Rälhſel von Gilliesland zu 
loſen. Es unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr, 
daß dies vielbeſprochene Land durchaus dort nicht 
gelegen , wohin es die Geographen des Polar⸗ 
kunde genöhnlich verſeßen, daß es vielmehr 
gun nicht flirt, es müßte denn fein, daß Cap 
Man Harmeworlh am ſüdweſtlichen Ende von 
Brang Joſef-Land an die Selle von Gilllegland 
zu Frei gal. Meine Reilen find verhällniß⸗ 
mäßig nu kurz geweſen, aber doch erfolgreich, 
und man hun nunmehr die Karte von Franz 
Sol and in feinen Hauplpunkten für beendigt 
erkläten. 

0) bin Aurüdgefehtt, nur um eine neut 
Erpebſtſon zu unternehmen. Sollte ich einen 
Bein machen, dm Nordpol zu erreichen, jo 
werde ii Schlitten entweder äber Nord⸗ 
Geinnelland oder Nord Grönland gehen.“ 


* * 
* 
Bon Andrer s „irg o. 


Die „Virgo“, ner normegiſche Dampfer 
„us Gotenburg, der Andree im vorigen wie in 


dieſem Jahre nach Spitzbergen gebracht hat, weilt 
zur Zeit in Königsberg. Ihr Capitan Olſſon 
hat einem dortigen Interviewer über den Schiffs⸗ 
aufenthalt und den Ballonaufſtieg Andrér's einige 
intereſſante Mittheilungen gemacht, wovon wir 
Folgendes entnehmen: 

Bei der erſten Reife führte die „Virgo“ die 
ganze Expedition mit allem Gepäck, bei der zwei⸗ 
ten nur einen Theil an Bord. Andrce ſelbſt 
fuhr mit ſeinen Begleitern an Bord des Kano⸗ 

dd Bil die „Virgo“ hatte den Ballon und 
alle Materialien geladen. 

Einen großen Theil des Tages verbrachte 
| Andrée bei der Arbeit, über Karten uud Berech⸗ 
nungen gebeugt; war er frei, ſo war er recht 

geſprächig und wußte intereſſant zu unterhalten. 
Er war von dem Gelingen des Unternehmens 
feft überzeugt. Die Ballonfahrt hielt er für ab⸗ 
folmt ſicher, die einzige Sorge war der Landungs⸗ 
ort, der ſich ſa nicht vorausbeſtimmen ließ. Er 
ſah drei Möglichkeiten voraus: eine Landung 
an der Nordküſte Grönlands, in Nordamerika 
oder in Rordfibirien. Die erſte wäre jedenfalls 
die ſchlimmſte; denn an Grönlands noch von 
] feinem Forſcher erblickten Nordküſte treten den 
ı Sandenden die größten Schwierigkeiten entgegen, 
indem ſie über das Inlandeis einen Marſch, 
ſchlimmer als der Nanſen's, in nordſüdlicher 
Richtung unternehmen müßten; ebenſo gefährlich 
faſt wäre aber eine Landung im hohen Norden 
Amerikas, da Andrée dort auf einen äußerſt 
feindſeligen Empfang ſeitens der Eskimos, die 
ihn jedenfalls als Teufel betrachten würden, rech⸗ 
nen müßte. Am erwünſchteſten wäre noch die 
Landung in Sibirien, wo die ruſſiſche Regierung 
allerorten Inſtructionen ertheilt hatte; günftig 
wäre es auch, wenn es gelänge, per Ballon die 
nördlichſten Gegenden Amerikas noch zu überflle⸗ 
gen. Der Flug ſelbſt ſchreckte Andrée nicht. Der 
1 1 ſchien ihm die einzige Schwierigkeit, und 
e hat ſich auch als ſolche erwieſen. 

a Schlepptaue, jedes 1,000 Meier 
lang, waren beim Aufſtieg nicht ganz klar“ ge⸗ 
worden. Durch Balken und Steine zurückgehal⸗ 
ten, ſpannten fie fi, als der Ballon etwa 400 
Meter hoch geſtiegen war, und riſſen durch den 
gewaltigen Zug unten ab; jedes Tau verlor 
etwa 150 Meter. Durch den zu heftigen Ruck 
ſowohl, als auch durch einen Sturzwind, der 
von dem bis 350 Meter anſteigenden Innenge⸗ 
birge der Juſel herunterkam, wurde der Ballon 
bis an den Meeresspiegel herabgedrüdt, fo daß 
die Gondel das Waſſer berührte. Schnell wurde 
Ballaſt ausgeworfen, und nun flieg der Ballon 
auf einmal bis 700 Meter, in welcher Höhe er 
nach Nordnordoſt entſchwebte. Elne Stunde 
lang konnte man ihn verfolgen, wie er über den 
Meeresarm, dann über die ſchmale, niedrige 
Landzunge Holländernäſet, der benachbarten nord» 
weſilſchen Inſel der Gruppe, flog. Zuletzt er⸗ 
ſchien er bei elner Geſchwindigkeit von cirka 30 
engliſchen Meilen in der Stunde nur noch als 
kaum merkbarer Punkt am nördlichen Horizont. 

Die „Virgo,“ ein ſchmucker Dampfer von 
150 Fuß Länge und 25 Fuß Breite, bat — wie 
proſaiſch! — Heringe nach Königsberg gebracht. 
Am Siloſpeicher dort nimmt fie neue babung 
für England ein. Olſſen, ihr liebenswürdiger 
Capitän, wird aber gewiß überall, wohin er 
kommt, ein gern gehörter Erzähler fein, fo lange 
das Schickſal ſeines ehemaligen Paſſagiers im 
Dunkel bleibt. 


Cageschronik. 


— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß am 80. (18) September in 
der Kanzlei der Bezirks⸗Ateiſeverwaltung zu 
Lenezyea die Lieferung von Steinkohlen und Holz 
für den Dampfkeſſel und die Wohnräume bel der 
Lenezycer Branntwein⸗Niederlage vom 1. Novem⸗ 
ber d. J. an auf ein Jahr mittelſt Licitation in 
Entrepriſe vergeben werden wird. Zur Ueber⸗ 
nahme der Lieferung iſt eine Caution von wenige 
ſtens 200 Röl. erforderlich. Nähere Details 
115 die Bezirks⸗Acciſeverwaltung in Lenczyca 
mit. 


— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß drei auf der Straße gefun⸗ 
deve Wechſel von je 100 Rubeln in feiner Kanz⸗ 
lei aufbewahrt werden, und zwar: 

1) Ausſteller A. Bonchli in Seiny, 4. (16.) 
Fehr. 1897, an die Ordre von M. M. Srün⸗ 
berg, fällig am 8. Juli dieſes Jahres; 

2) Ausſteller Mowſcha Grolin in Grodno, 
1. März 1897, an die Ordre von A. Bomchil, 
fällig am 8. Juli d. J. und 

8) Ausſteller A. Bomchil in Seiny 18. 
680.) Mal 1897, an die Drore von J. B. 
Biszko, fällig am 8. Juli d. J. 

Der rechtmäßige Eigenthümer der Wechſel 
wird aufgefordert, ſich in der Kanzlei des Ma⸗ 
giſtrats zu melden. 

— Ein Unfall hat ſich vorgeſtern Morgen 
um zehn Uhr in der Fabrik des Herrn Johann 
Stüldt, Drewnowska⸗Straße, zugetragen. Belm 
Reinigen des Zahnrads einer im Gang befind⸗ 
lichen Maſchine geriet der Arbelter Joſef Za⸗ 
krzewski mit den Fingern zwiſchen die Walzen, 
und das Rad riß ihm den Zeigefinger der linken 
Hand ab. Der Verletzte begab fi, nachdem ihm 
ein Nothverband an Ort und Stelle angelegt 
war, nach Haufe, wo er in ärztlicher Behandlung 

eht. 
W — Auf dem dem Herrn Oskar Maczewski 
gehörenden Grundſtück an der Brzeziner Straße 


Nachmittags ein Unglücksfall zugelragen. 
Beim Graben einer Grube auf dem Hofe ſtürzte 
eine Schicht Erdreſch aus der Höhe von 4 Faden 


Nr. 16 hat ſich am Dienſtag um ſechs Uhr lung einzuberufen und demnächſt die 


dender Tugeblatt. 
f herab und beſchädigte die dort beſchäftizten Ar⸗ 


beiter mehr oder weniger ernſt. Joſef Kujawoki, 
der am ſchlimmſten davonkam, erlitt einen Bruch 


des linken Unterſchenkels, zwei andere leichte Ver⸗ 


letzungen der Füße und der vierte Hautſchürfun⸗ 
gen im Geficht. 

— Unterſchlagung. Der Einwohner des 
Hauſes Nr. 47 in der Targowa⸗Straße Iſrael 
Silberberg machte der Polizei die Anzeige, daß 
fein Angeſtellter David A. dor etwa ſieben Tagen 
verſchwunden ſei, nachdem er die Summe von 
680 und 120 Rubeln von den Kaufleuten M. 
Vogt und Markiewiez für Rechnung feines Prin⸗ 
zipals einkaffirt hatte. Die Detektivpollzei hat 
die Nachforſchungen nach dem Flüchtling in die 
Hand genommen. 

— Der achtjährige Abraham Roſenblum, 
der, wie wir dieſer Tage berichteten, von dem 
Balkon eines Hauſes in der Cegelniana⸗Straße 
auf den Hof binabitürzte, iſt, wie wir er⸗ 
fahren, bald darauf an den erlittenen Verletzun⸗ 
gen geſtor ben. 

— In dieſen Tagen ift der Polizei ein 
guter Fang geglückt. Am Montag um 7 Uhr 
Morgens bemerkte der auf ſeinem Poſten ſtehende 
Gorodowol Konſtantin Hoch in der Podrzeczna⸗ 
Straße zwei unbekannte Individuen, die ih be⸗ 
mühten, zwei jüdiſchen Händlern, Schmul Nitka 
und Joſek Pofladek, ein Stück Waare zu ver 
kaufen. Da die beiden letzteren dem Gorodowoi 
als Hehler bekannt waren, vermuthete er in der 
Waare Diebesgut und näherte ſich der Gruppe 
in der Abſicht, die Perfonalien der Verkäufer feft- 
zuſtellen. Kaum aber hatten dieſe ihn bemerkt, 
als der eine von ihnen ſchleunigſt die Flucht er⸗ 
griff, während es dem andern nicht gelang, zu 
entkommen. Er wurde verhaftet und ſeine Waare 
conſiscirt. Auf der Polizei nannte ſich der Ar⸗ 
retirte Jan Kapuscinski und wurde 
Hauer Einwohner agnoseirt, der vor vier Wochen 
nach Lodz gekommen war und ſich in der 
Maurer'ſchen Zlegelei in Radogoszez niederge⸗ 


laſſen hatte. Nach einigem Zögern ſagte er aus, 


nicht er, ſondern der Eutflohene, ſein leiblicher 
Bruder Joſef Kapuseinski, habe die Waare ver⸗ 
kaufen wollen; dieſer ſei in Warſchau anſäſſig 
und arbeite in der Süßmann'ſchen Ziegelei. 
Weiter ſagte der Verhaftete aus, ſein Bruder 
habe in der letzten Nacht auf einer Droſchke 
einen ganzen Waarenballen zu ihm in die Woh⸗ 
nung gebracht und bald darauf ein Stück der 
Wagre — es war ein wollener Stoff — in der 
Pfeiffer'ſchen Schenke für zwei Rubel verfegt, 

Sofort ſchickte der Priſtaw des vierten Be⸗ 
zirks den Revierauſſeher Marmuſow nach Rado⸗ 
gogzez, es wurde eine Hausſuchung veranſtaltet, 
und man fand in der That in der Wohnung des 
K. neun ganze Stück Waare und ferner in der 
genannten Schenke das verſetzle Stück. 

Nun galt es zu ermitteln, woher die Waare 
geſtohlen war, — eine Aufgabe, die durch das 
Verſchwinden des eigentlichen Diebes weſentlich 
erſchwert war. Tropdem gelang es der Jindig⸗ 
keit der Polizei, Licht in die dunkle Affaire zu 
bringen. Der ganze Waarenballen im Werth von 
208 Rubeln war von dem Stonimer Kaufmann 
Iſrael Rulkoweki gekauft und von deſſen Com⸗ 
mifflonär dem Transport⸗Comptolr von Joſef 
wow (petrikauer⸗Straße Nr. 88) übergeben 
worden. Die Angeſtellten dieſes Comptolrs fell. 
ten eine Copie der dem Commiſſionär Mendel 
Lewin (Eegielnſana⸗ Straße Nr. 66) ausgehän⸗ 
digten Transport⸗Faktura vor und bei genauer 
Vergleichung erwies ſich die conſistirte Waare als 
mit der in der Copie bezeichneten als identiſch. Wei⸗ 
ter ſtellte ſich heraus, daß der Ballen unter der 
Adreſſe „Ir. Rutkowski, Stonim, 8. R. 7378“ 
auf den hieſigen Bahnhof befördert und dort am 
13. dieſes Monats ungefähr um ein Uhr Mit⸗ 
tags aus der Güter⸗Expedition geſtohlen worden 
war. Endlich gelang es mit Hülfe des Gens⸗ 
darm-Unteroſſiziers Arbuſow, das Signalement 
zweier verdächtiger Verſönlichkeiten, die ſich um 
die angegebene Zeit auf dem Bahnhof herumge ; 
trieben hatten, feſtzuſtellen, ſodaß es nicht mehr 
fraglich ſcheint, daß bald auch der Dleb ermittelt 
werden wird. Wenn man bedenkt, daß alle im 
Vorhergehenden angegebenen Details im Laufe 
von nur vierundzwanzig Stunden ermittelt wor⸗ 
den find, ſo wird man zugeben müſſen, daß ſich 
die Zindigkeit und Gewandtheit unſerer Polizei 
in dieſer verwickelten Angelegenheit auf das Glän⸗ 
zendſte bewährt hat. 

— Ein Teinmph der Lodzer Ju⸗ 
duſtrie. Daß die von der Lodzer Firma „Ge- 
brüder Lange“ gebauten Fahrräder von vor⸗ 
züglicher Conſtruction fein müſſen, geht nicht nur 
aus der ſtarken Nachfrage nach denſelben im In⸗ 
lande, ſondern auch daraus hervor, daß neuer⸗ 
dings aus Dresden eine Beflellung auf mehrere 
Maſchinen eingelaufen iſt und ſich ein dortiger 
Agent um die Vertretung der Firma bemüht. 
Dies iſt umſo höher anzuſchlagen, als in Dresden 
mehrere bedeutende Fahrradfabriten beſtehen und 
von dort aus ein ſtarker Export von Fahrrädern 
nach Rußland betrieben wurde. 

— Der Lodzer Thlerſchutz · Verein 
hielt am Mittwoch Abend eine Comitecefigung 
ab, in welcher beſchloſſen wurde, den Herrn 
Kreischef ſowie die Wojts der an Lodz angren⸗ 
zenden Gemeinden zu erſuchen, gegen die den 
Perſonenverkehr nach den Nachbarſtädten vermit- 
telnden Droſchkenkutſcher, welche 6 bis 8 Perſo⸗ 
nen aufnehmen, energiſch vorzugehen. 

Nachdem ſodann noch mehrere neue Mitglie⸗ 
der aufgenommen worden, ward der Beſchluß ge⸗ 
faßt, im nächſten Monat eine Generalverſamm⸗ 
Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. 

— Das Finanzminifterium hat wiederum die 
Einführung der fog. Wlatzkarten auf den 


als War⸗ 


ruſſiſchen Eſſenbahnen angeregt. Wie die „Or. 
Der. BBI.“ hören, wird die Frage auf dem 
Congreß der Vertreter ruſſiſcher Elſenbahnen, 
welcher im September einberufen wird, zur Durch⸗ 
ſicht gelangen. 

— Der evangeliſche Verein zur Fürſorge 
für junge Mädchen in St. Petersburg ver⸗ 
öffentlicht in der „St. Pet. Zig.“ folgende Mit⸗ 
theilung, die auch in unſeren Leſerkreiſen von 
Intereſſe ſein dürfte: 

Auf das freundliche Entgegenkommen der 
geehrten Refidenz⸗ und Provinzlal-⸗Blätter, fowie 
auf das Intereſſe weiterer Kreiſe rechnend, bringt 
der obrigkeitlich beſtätigte Evangellſche Verein der 
Fürſorge für junge Mädchen in St. Petersburg 
zur allgemeinen Kenntniß, daß er wie bisher 
fein Heim und feine Fürſorge allen ſchutz⸗ und 
rathbedürftigen jungen Mädchen, insbeſondere den 
Alleinſtehenden und Angereiſten in der Refidenz 
bieten will. — Im Jahre 1896 beherbergte das 
Heim 222 Perſonen. 563 junge Mädchen ſtanden 
überhaupt unter dem Schutz des Vereins. Es 
wird in den ſonntäglichen Verſammlungen, außer 
manchem Anregenden, auch Gelegenheit zu 

| chriſtlicher Gemtinſchaft geboten. — Bei dem 
alljährlichen Zuzuge arbeite und ſtellenſuchender 
Mädchen aus der Provinz in die Haupiſtadt — 
(im Herbſt find September und October, im 
Frühling Februar März, April die günftigften 
Termine) — muß immer wieder mit Nachdruck 
vor dem leichtfinnigen Verlaſſen der Heimath 
gewarnt werden, da oft bittere Enttäuſchung denen 
bevorſteht, die mit zu hohen Erwartungen aus⸗ 
gezogen waren und nun dem Kampf mit wie 
geſundem Klima und ſchwierigen Verhältniſſen 
nicht gewachſen ſind. — Tüchtige Perſönlichkeilen 
finden überall ihr Brod, ſo können ſie auch durch 
den Berein leicht Anſtellungen erhalten; kränkliche 
Mädchen, halbe Kräfte, ſollten nie in die Fremde 
ziehen. Ueberhaupt darf nicht vergeſſen werden, 
daß in der Reſidenz die an die jungen Mädchen 
geſtellten Anforderungen größer find als diejenigen 
der Provinz. — Da der Verein ſtatutenmäßig 
nur für ſolche junge Mädchen ſorgt, die ſich zu 
ihm halten, iſt Anſchluß an denſelben erforderlich. 
— Den zahlenden Mitgliedern (der jährliche 
Beitrag beträgt 2 Rbl.) wird der Beſuch der 
Verſammlungen, die Benußung der Bibliothek, 
die Vermittelung von Stellen unentgeltlich ge⸗ 
boten. — Auswärtige müſſen außer dem Paß 
ein Empfehlungsſchreiben des betreffenden Herrn 
Paſtors an den Verein und womöglich gute 
Zeugniſſe früherer Stellen mitbringen. — Wer 
bis zur Erlangung einer Stelle im Heim wohnen 
will — (Altersgrenze zur Aufnahme daſelbſt iſt 
das 30. Lebensjahr) — muß ſich ſelbſtverſtändlich 
der Hausordnung fügen und das erforderliche 
Geld einzahlen: — Für die Einſchreibegebühr 
bei der Aufnahme unter den Schutz des Vereins 
1 Rol. Für die Petersburger Stadtabgaben etwa 
2 Rbl. Wohnung und Koſt für einen Monat 
voraus 10 Rbl. — Wer vor Ablauf ſeines 
Termins auszieht, erhält einen entsprechenden 
Theil des Koſtgeldes zurückgezahlt. — Die Auf 
nahme in's Heim geſchieht nach ſchriftlicher oder 
perſönlicher Anmeldung bei der Vorſteherin des 
Vereins Fr. & v. Scalon. Briefabreſſe: Ea 
Upen. 9. A. Cxaıons, Konnornapzefexin nep., 
N 4, EB. 2. C-Herepoyprb. — Im Heim des 
Vereins finden auch 14—16jährige Mädchen Auf⸗ 
nahme, um in den verſchiedenen häuslichen Arbeiten 
ausgebildet zu werden; bezahlt wird je nach dem 
Curſus. 

— Wie wir erfahren, iſt das Project zur 
Errichtung eines Warranthauſes in Lodz 
bereitd durch zwei Inſtanzen gegangen und liegt 
gegenwärtig dem Miniſter des Innern vor, wel⸗ 
cher daſſelbe gutgehelßen haben fol. Unter 
ſolchen Umſtänden dürfte die definitive Beſtäti⸗ 
gung des Projekts in kürzeſter Zeit zu erwar⸗ 
ten ſein. 

— Die hieſige Bürger ⸗Schützen⸗Gilde ver⸗ 
anſtaltet am Sonntag den 19. und Montag den 
20. ein Prämien ⸗Schießen, zu welchem auch 
die Mitglieder der Schützengilden der benachbar⸗ 
ten Städte ſowie alle Schießfreunde eingeladen 
werden. 

— Die Fabrikation von Uhren hat 
ſich in Warſchau mit der Zeit vollſtändig ein⸗ 
gebürgert und einen fo großen Umfang angenom« 
men, daß ein großer Theil des ruffiſchen Reichs 
jetzt ausſchließlich von Warſchau aus verſorgt 
wird. Noch vor fünf Jahren gab es nur eine 
Üprenfabrif am Ort und jetzt find ihrer ſchon 
ſechs. Zwei von ihnen fabrieiren Uhren mit 
allem Zubehör ausſhließlich ſelbſt, während die 
übrigen die einzelnen Theile aus der Schwe iz 
kommen laſſen und ſie nur zuſammenſtellen. 

— In nächſter Zeit wird die ganze Linie 
der Warſchau⸗Wiener Bahn bis Sosnowice mit 
elektriſchen Signal- Apparaten verſehen 
ſein, da jetzt auch die Strecke Petrikau — Czen⸗ 
ſtochau ſelbſtthalige Semaphoren erhält. Zur 
Controle der Apparate ſollen einige Beamte neue 
angeſtellt werden. 

— Die Konzerte der füdungariſch⸗rumäni⸗ 
ſchen „Gente Kapelle“ haben früher, als 
urſprünglich feſtgeſetzt war, nämlich bereits am 
Mittwoch Abend ihr Ende erreicht. Dies iſt 
umſomehr zu bedauern, als die Leiſtungen dieſer 
Kapelle nicht nur Höhft originelle, ſondern auch 
wirklich künftleriſche waren und wir noch fo 
Manchem den ſeltenen Genuß gegönnt hätten. 
Die ſchnelle Abreiſe erfolgte in der Hauptſache 
wegen — ungenügenden Beſuchs der Goncerte, 
In dieſen Tagen iR in Czenſtochan 
eine Filiale der Warſchauer Commerz · 
Bank eröffnet worden. Zur Feier des denkwür⸗ 
digen Tages wurde von der Bank ein Diner ge⸗ 
geben, an dem die hervorragendſten Repräſentan⸗ 
ten der örtlichen induſtriellen und finanziellen 
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Welt theilnah men. Ohne Zweifel iſt mit der 


Eröffnung der Filiale ein Unternehmen ins Leben 
getreten, deſſen Zukunft auf ficherer Baſis ges 
gründet ii} denn trotz der am Ort bereits ber 
Rebenden Filiale der Reichsbank und zweier Pri⸗ 
vat⸗Bankhäuſer iſt in Czenſtochau, wo die Fabri⸗ 
ken wie die Pilze nach dem Regen emporſchießen, 
die Nachfrage nach Geld doch eine ſo große, daß 
der neueröffneten Bank eine erſprießliche Thätig⸗ 
keit völlig gefihert erſcheinen muß. 

Zu Mitgliedern des Comſtés des War⸗ 
ſchauer Hopfen ⸗Jahrmarkts find von der 
Stadtverwaltung die Herren Graf K. Branſcki, 
K. Haberbuſch, A. Helbich, R. Machleid, J. 
Rawicz gewählt. Zum Vertreter der Stadt iſt 
vom Magiſtrat Herr Ratynski deſignirt. 

— Aus Ruda Guzowska berichtet man dem 
„Bapm. Anenn.“ von einer Mäuberbande, die 
mit unerhörter Frechheit ihr Weſen treibt. Am 
7. September am hellen Tage überfielen zwei 
von den Banditen, Joſef Oblonkowski und 
Stanſslaw Nowajezyk, einen jüdiſchen Händler 
Namens Joſef Krupka, der vor ihren Augen ſein 
Geld zählte, ins Portemonnaie that und in die 
Taſche ſteckte. Sie verlangten, er ſolle ihnen 
das Geld geben, verſetzten ihm, als er ſich 
weigerte, Meſſerſtiche in die Seite und entrſſſen 
ihm dann mit Gewalt den Geldbeutel, der jedoch 
nur 1 Rbl. 80 Kop. enthielt. In dieſem Augenblick 
komen zwei Landpoliziſten dazu, verhafteten ſie 
fie und führten ſie zur Gemeinde » Verwaltung. 
Unterwegs aber wurden ſie von drei anderen 
Strolchen überfallen, die ihre Spießgeſellen be⸗ 
freien wollten und mit Beilen und eijernen 
Stangen ſolange um ſich ſchlugen, bis die Poli⸗ 
ziſten der Ueberzahl weichen und ſich in den 
Laden von Aifik Dzialowski flüchten mußten. 
Darauf Überfielen die Räuber, fünf an der Zahl, 
den Laden, plünderten ihn vollſtändig aus und 
entkamen in den nahen Wald. Unterwegs be» 
gegneten fie einem Gensdarmen, von dem fie 
vorausſetzten, er wolle fie arretiren, und ſtürzten 
ſich auf ihn; nur mit Mühe gelang es dem 
Manne, ſich aus den Händen der Wüthenden zu 
befreien. 

In der Folge wurde eine förmliche Razzia 
auf die entkommenen Banditen veranſtaltet, doch 
leider ohne Erfolg. Der Haupträdelsführer 
Oblonkowski ift erſt ſechszehn Jahre alt und hat 
ſchon mehrere Mal wegen Diebſtahls und anderer 
Verbrechen vor Gericht geſtanden. 

— Die Bauarbeiten an dem Fabrikge⸗ 
bände der Lodzer Nähgarn ⸗ Manufaktur, 
welches ungefähr 1½ Werft vom Bahnhöfe der 
Lodzer Fabrikbahn entfernt, auf Widzewer Ter⸗ 
rain errichtet wird, ſchreiten rüſtig vorwärts und 
dürfte das Gebäude bereſts im Laufe des nächſten 
Monats fertig werden. Am 2. October findet 
eine Generalverſammlung der Achionäre der „Lodzer 
Nähgarn⸗Manufactur“ flatt. 


— Berfeblte Spekulationen kommen, 
wir wir zum Troſte mancher Mitbürger verſi⸗ 
chern können, auch anderswo vor. So z. B. er⸗ 
weiſt ſich, wie uns mitgetheilt wird, die in dem 
großen Vergnügungs⸗Etabliſſement „Venedig in 
Wien“ mit einem Koſtenaufwande von mehr als 
60000 Gulden bewerkſtelligte Errichtung eines 
die Höhe von 63 Metern (ungefähr ſo hoch wie 
der Thurm der Johannis⸗Kirche) erreichenden 
Mieſenrades als eine ſolche. Das Publikum 
schreckt, wie man verfichert, infolge der allerdings 
genialen, aber ſcheinbar überaus leichten Con⸗ 
firuetion des Rades vor einer Maſſenbenützung 
des originellen Vehikels zurück, und ſo ſieht man 
die waggonähnlich gebauten Luftgondeln meiſten⸗ 
thells leer die höheren Regionen paffiren. 

— Acetylengas⸗ Beleuchtung. Im 
Anſchluß an früher von uns gebrachte Mitthei⸗ 
lungen über das Acelylengas entnehmen wir 
einem Berichte der „N. Fr. Pr.“ aus Totis, wo 
augenblicklich die Kaiſerzuſammenkunft ftattfindet, 
Folgendes: „Unter den großartigen Borberels 
tungen, die in Totis zum Empfange der beiden 
Monarchen getroffen find, iſt eine der wirkungs⸗ 
vollſten die Einrichtung der Acetylengas⸗Beleuch⸗ 
tung, die in der kurzen Zeit von drei Wochen 
von der Acelylengas-Actſengeſellſchaft in Wien 
ausgeführt wurde. Es wurden ſowohl die Stadt 
als auch im Auftrage des Oberhofmeiſteramtes 
der Schloßpark mit dieſem herrlichen Lichte ver⸗ 
ſehen, und fand diefer Tage die erſte Probebe⸗ 
leuchtung ſtatt. Der Effect war geradezu ein 
feenbafter und alle Anweſenden, unter denen ſich Ge⸗ 
neralſtabſchef Feldzeugmeiſter Beck, Graf und Bräfin 
Eſterhazy und Vertreter aller Behörden befanden, 
waren voll des Lobes. Beſenders fiel die reine, 
dem Auge wohlthuende Weiße des Lichtes auf, 
die es geftattet, daß alle Farben wie bei Tages- 
licht zur Geltung kommen: nach beendigter Be⸗ 
ſichtigung ſprach der Obergeſpan im Namen der 
ganzen Commifſion feine volle Zufriedenheit mit 
der Schönhelt und Güte der Beleuchtung aus.“ 

— Daß auch auf dem Gebiete der Land⸗ 
wirthſchaft die Gedanken nicht roſten und 
fortwährend prakliſche Neuheiten zu Tage geför⸗ 
dert werden, dafür legt eine Neuheit ein ſprechen⸗ 
des Zeugniß ab, welche gewiß auch das Intereſſe 
unſerer einheimiſchen Oetonomen erregen wird. 
Es iſt dies die ſogenannte Murchland'ſche 
Melkmaſchine, über welche nach einer in 
Schottland ſtatigehabten Prüfung nur Gügſtiges 
berichtet wird. Die auf dem Prineip des Ba- 
cuums bafitte Melkmaſchine iſt für Handbetrieb 
eingerichtet, und genügt die Kraft eines Jungen 
zum gleichzeitigen Melken von 6 Kühen. Drei 
Jungen oder Mädchen können nach dem Bericht 
der „Milchzeitung“ mit Leichtigkeit 6 oder 
mehr Melkeimer in Betrieb halten und fo das 
Ausmelken einer großen Anzahl von Kühen in 
einem Zeitraum von 3—6 Minuten beſorgen. 


Badıer Tageblatt 


Die Melkmaſchine reſp. die in derſelben ange⸗ 


brachten Zitzenbecher ahmen ganz naturgetreu das 
Saugenzdes Kalbes nach, und laſſen ſich daher 
4 Kühe die Anwendung der Maſchine gern ge⸗ 
fallen. 

— Wiener Theater ⸗ Miscellen. Der 
langjährige Leiter und Director der Wiener 
Hofoper, Herr Wilhelm Jahn, iſt um feinen 
Abſchied eingekommen und als ſein Nachfolger 
funktionirt ſchon der Hamburger Kapellmelſter 
Herr Mahler. 

Im Theater an der Wien macht 
das neueſte Humperdink'ſche Werk, das melodra⸗ 
matiſch bearbeitete Märchen „Königs- Kin» 
der“ unausgeſeßzt volle Häuſer; das Werk theilt 
mit deſſelben Autors früherer Arbeit Hänſel 
und Grete! den Vorzug, auch an kleineren 
Bühnen aufgeführt werden zu können. 

Der auch in Lodz bekannte Character⸗ 
Komiker Adolf Link iſt an das Theater an 
der Wien engagirt worden und fol demnächſt in 
einer Novität debütiren. 

Im Raimund⸗Theater hat die bes 
kannte Berliner Schauſpfelerin Lilli Petri einen 
nachhaltigen, für eine Norddeutſche ganz unge⸗ 
wöhnlichen Erfolg erzielt. 


Menue le Nachrichten. 


Berlin, 14. September. Der Reichstag 
fol in dieſem Jahre früheſtens Ende November, 
vieleicht ſogar erſt Anfang December einberufen 
werden. Auch bei den verbündeten Regierungen 
hat ſich die Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß 
Parlamentstagungen von einer Dauer, wie fie die 
letzten Tagungen des Reichstags wie des Land⸗ 
tags aufwieſen, im Intereſſe des Parlaments wie 
der verbündeten Regierungen vermieden werden 
müſſen. 

Wien, 14. September. Das offizielle 
Organ der Jungtſchechen, „Narodny Liſtg“ for⸗ 
dert in kategoriſchen Ton vom Grafen Baden 
eine umumwundene Erklärung darüber, ob der⸗ 
ſelbe bereit ſei, den bekannten ſtammrechtlichen For⸗ 
derungen des böhmiſchen Volkes zu entſprechen, 
widrigenfalls die iſchechſſchen Volksvertreter zur 
Oppoſition übergehen würden. 

Wien, 14. September. 
tan in Ungarn nächſt Totis 
ſermanövern kommen zum erſten Male zwei 
Batterien Schnellfeuergeſchüte zur Verwendung. 
Nach Mittheilungen, die von informirter Seite 
ſtammen, beſtehen die Vorzüge dieſer Geſchüßze 
darin, daß infolge eines finnreſchen Mechanismus 
nach jedem Schuſſe der Rohrverſchluß automa⸗ 
tiſch geöffnet und hierdurch das ſofortige Wieder⸗ 
laden ermöglicht wird, während eine an der La⸗ 
fette angebrachte in die Erde eindringende gabel ⸗ 
förmige Vorrichtung das Zurücklaufen des Ge⸗ 
ſchützes nach dem Abfeuern verhindert. 

Salzburg, 14. September. In Parſch 
bei Salzburg wurde ein etwa vier bis fünf Se⸗ 
kunden andauerndes Erdbeben in der Richtung 
von Eid nach Nord beobachtet, welches von 
einem donnerarligen Getöſe begleitet war. In 
einigen Häuſern ward der Erdſtoß derart ver⸗ 
ſpürt, daß die Inwohner ins Frele flüchteten, 
Bilder und Spiegel von den Wänden her⸗ 
abſtelen. 


paris, 14. September. Geſtern Abend 
fand im Palais Elyſée zu Ehren des König 
von Siam ein Diner ſtatt, an welchem alle 
Miniſter theilnahmen. Präſident Faure brachte 
einen Trinkſpruch auf den König aus, in welchem 
er feine Freude über den Beſuch des Königs aus⸗ 
ſprach und den Wünſchen für das Glück des 
Königs und für das Wohlergehen Slams Aus⸗ 
druck gab. Der König dankte in feiner Erwide⸗ 
rung für den ihm bereiteten Empfang; er ſei 
hoch erfreut, dieſe Gelegenheit gefunden zu haben, 
um Frankreich einen Bewels ſeiner freundſchaft⸗ 
lichen Gefühle zu geben, von deren Aufrichtigkeit 
man ſich während feiner Anweſenheit in Frank⸗ 
reich überzeugen werde. 

paris, 14. September. Aus Sunk el 
Arba wird berichtet, daß in der letzten Nacht 
ein ſehr heftiges Erdbeben verſpürt wurde. Gegen 
2 Uhr Morgens fanden erſt einige leichte Stöße 
ſtatt, während um 4 Uhr heftige Erſchütterungen 


Bei den momen⸗ 
stattfindenden Kal⸗ 


erfolgten. Die meiften Einwohner flüchteten auf 


die Felder, um dort zu übernachten. 


ton don, 14. September. Nach Mitihel⸗ 


lung des hiefigen Vertreters von Don Carlos 
find die Carliſten auf alles vorbereitet. Sie 
find ſämmtlich mit Waffen verſehen und warten 


nur auf das Signal ihres Führers Don Carlos; 


fie find über ganz Spanien verbreitet, insbeſon⸗ 
dere in den nördlichen Provinzen. 

London, 14. September. Die „Times“ 
meldet aus Kairo von geſtern: Die egyptiſchen 
Truppen unter dem Befehl des Generals Hunter 
haben Berber beſetzt. 

Konftantinopel, 18. September. Aus 
Sofla verlautet, daß die Regierung des Fürſten 
Ferdinand wegen Schaffung einer diplomatſſchen 
Agentur in Berlin ſondirte; doch ließen es ver⸗ 
ſchledene Umſtände angezeigt erſchelnen, dieſe Ans 
gelegenheit auf ſpäter zu verſchieben. 

Philippopel, 13. September. Nach⸗ 
dem die Pforte auf den Rath der Mächte 
ſonders Deutſchlands ihre Neigung aus geſprochen 
hatte, in eine ſofortige Räumung Theſſallens zu 
willigen, macht fi nunmehr in Yildiz eine be⸗ 
denkliche Strömung dagegen geltend, Prälimina⸗ 
rien in der jetzigen Form anzunehmen. Man 
befürchtet, daß die Türkel unter dem Drange der 
Berhältniſſe den großmächtlichen Wünſchen nach⸗ 
geben, aber die Ausführung der Friedensbedin⸗ 


und 


gungen ebenſo außer Acht laſſen 
wie das von Grichenland vorauszuſeßen if, 


Atlegram me. 


Stendal, 15. September. Amtlich wird 
gemeldet: Dleſe Nacht kurz nach 1 Uhr iſt der 
Eilgüterzug 841 auf den vor dem hieſigen Bahn⸗ 
hof haltenden Güterzug 863 aufgefahren. Bom 
Zuge 863 iſt ein Packwagen mit einer Achſe 
enigleift, ein beladener und zwei leere Wagen 
find zertrümmert, drei Wagen entgleiſt und un⸗ 
erheblich beſchädigt. Bom Zuge 841 iſt die 
Maſchine mit einer Achſe entgleiſt, und dieſelbe 
fowie der Packwagen beſchädigt. Der Schluß⸗ 
bremſer des Zuges 863 iſt ſchwer verlegt, Der 
Verkehr findet ſtatt durch Umleitung der Züge 
bezw. Umſteigen der Reiſenden. 


mittags behoben. 
den Blockwärter der Strecke Stendal — Uelzen in 
Bude 2, welcher Fahrt für Zug 841 gab, ohne 
Rückmeldung des Zuges 868 von Stendal ab⸗ 
zuwarten. Derſelbe war nach voraufg egangener 
zwölfſtündiger genügender Ruhe fleben Stunden 
im Dienſt. 

Köln, 15. September. Die hieſige Cri⸗ 
minalpolizei verhaftete heute den Poſtſchaffner 
Mosbach aus Köln⸗Pippes wegen Unterſchlagung 
und Urkundenfälſchung im Amt. Mosbach dat 
unter Ander em einen Werihbrief über 1005 
Mark erbrochen und das Geld in einem Keller 
vrrſteckt, wo es die Polizei fand. Mehrere Ber 
gleitzeitel über Werthbriefe hatte der Beamte mit 
gefälſch ter Unterſchriſt verſehen. 

Wien, 15. September. Die ſchon halb 
der Vergeſſenheit anheimgefallene Ge richtscomödie, 
die in Bulgarien mit den Mördern Stambulow's 
aufgeführt wurde, wird nun noch eine Wieder⸗ 
holung erleben. Nach einer der „Pol. Correſp.“ 
aus Sofia zugehenden Meldung gelangt der Pro» 
teß am 18. d. vor dem Mppellationshofe zur 
Verhandlung. 

Totis, 15. September. Die Mandver 
werden heute beendigt. Kaifer Franz Joſef reift 
um 4 Uhr nach Mohacs ab und erwartet dort 
Kaiſer Wilhelm, der ihm eine Viertelſtunde ſpä⸗ 
ter mittels Sonderzuges folgt. Wie jept bekannt 
wird, war Kaiſer Franz Joſef bei dem geſtrigen 
Manöver von einem Unfall bedroht. Beim Her⸗ 
abreiten von einem Hügel ſtrauchelte fein Pferd 
und ſank mit den Vorderbeinen auf die Knie. 
Der Kaiſer rulſchte im Sattel nach vorn, kam 
mit einem Fuß auf der Erde zu fliehen, ſchwang 
ſich aber raſch und energifh aus dem Sattel und 
beſtieg ein anderes Pferd. 

Bayonne, 15. September. Die Holz ⸗ 
ſchneidemühle von Lögliſe, bei dem Orte Le 
Baucau gelegen, iſt niedergebrannt. Der Schaden 
beträgt eine Million Francs. 

Rom, 15. September. Zw Büge der 
Dampfſtraßenbahn Neapel⸗Averſa ſtießen bel Co⸗ 
tugno zuſammen. 17 Pafjagiere wurden verletzt, 
vier davon ſchwer. Der Materialſchaden iſt ber 
deutend. 

In Bologna iſt Virginia Liſt verhaftet, die 
ehemalige Geliebte eines Generals, welcher jeßt 
in hoher diplomatiſcher Stellung im Auslande 
thätig iſt. IR wird beſchuldigt, zum Zwecke der 
Erpreſſung gegen den General ſich beim Stan⸗ 
desamt als Mutter eines Mädchens bezeichnet zu 
haben, während dleſes ein Findelkind war. 

Madrid, 15. September. In der, Pros 
vlnz Cindad Real iſt der die Stadt Valdepeunas 
| durchfließende Gebirgsbach aus den Ufern getre⸗ 
| ten und hat arge Schäden verurſacht, welche auf 
| mehr als 4 Millionen Peſetas geſchätzt werden. 
Bisher wurden mehrere Leichen aufgefunden, 
| doch iſt die Zahl der Opfer noch nicht feſigeſte llt. 

Konſtantinopel, 15. September. An 
der Zuflimmung Griechenlands zu den getroffe⸗ 
| 
I 
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nen Vereinbarungen wird nicht gezweifelt. Nach⸗ 
dem die Volksvertretung ihre Obliegenheiten in 
dieſer Beziehung erfüllt haben wird, ſcheint der 
König ſeine Poſilion durch einen Appell an die 
Wähler ſichern zu wollen. Der athener Corre⸗ 
ſpondent der „Dally News“ meldet, er könne 
beflimmt verſichern, daß König Georg beabſich⸗ 
tige, nach Unterzeichnung des Friedens eine Kund⸗ 
gebung an das griechiſche Volk zu erlaſſen, durch 
welche eine Natlonalverſammlung gefordert wird, 
welche über Mittel zur Abhilfe der unbefriedigen⸗ 
* Lage des Landes berathen ſoll. 


—— —— — 


werde, 


Die Sperrung 
der Strecke Stendal — Uelzen iſt ſeit. 10 Uhr Vor⸗ 
Der Unfall iſt veranlaßt durch 
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Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Zapp aus Brünn. — 
Tabaczyüski aus Piask, — Fajantz, Mayer und Borowski 
aus Warschau, 

Hotel Victoria. Herren: Strzessewski aus Brzesk, 
— Maksimow aus Kiew. — Bielow aus Pskow. — Le- 
wit aus Lodz. — Böhne aus Zgierz. — Kracinski, Brück- 
mann und Hirschband aus Warschau 

Hotel Manntenffel. Herren: Mergenthaler aun 
Warschau. — Wimmer aus Pilica, — Cinberg aus Pe- 
tersburg. — Steinthal aus London. — Wolf aus Kiew. 
— Ekateiu aus Wien. — Fortini aus Razbirajew. — 
Dubicki aus Girszewie. — Paul aus Rawicg. — Gins- 
berg aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Grossmann, Bartke 
und Fürstenwald aus Tomaschow. — Weirberg, Freiden- 


sohn, Jetewski und Blaj aus Warschau. — Karnikowaki 
aus Popöwki. — Sliwowski aus Petrikan. 
| EEE EEE TEENS e UNE 8 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung während der Zelt 
vom 6. bis 13. Erptember 1897. 
(Evangeliſche Confeſſion in Zgle rz.) 


Todesfälle, 


Ten. 


männl. | weldl. \ wind. weibl. 


m ons ˙ — — — u 
. | 2 | i 2 2 1 
Während dieſer Zeit wurden — ö 
ore ſer 3 urden todigeborene Kinder 
Aufgeboten. Johann Brandt mit Lina Kadach 
Reinhold Schulz mit Chriſtine Grillinz, Friedrich Roſenal 
mit Mathilde Petrich. vr ii A 


Trauungen 


Re 


Setreidepreife. 
Marſcha n, den 14. September 1897. 


(m Waggon⸗Hadung em 
»ub 


Meizen. 


Aoggen. 


Dale. 


Serie. 


sherimi. 


Cour 


Berlin, den 16 September 197. 
199 Aube = 217 Mi 35 
Bitie» — 217 N 25 * 


Warſch an, den 16. September 1897. 


Berlin d. 
London e u; 
Paris 

Wien 


9 


Garten und Reſtaurant 


Hotel Maunteuffel. 


Täglich 


Cantert 


der berühmten Bauern⸗Capelle 
Ill. RARL NANTSLOWSKL 


Sonnabend Beneſiz für den Director, 
Sonntag letztes Concert 
zu wohlihätigen Zwecken. 
Sonnabend und Sonntag haben Abonnements⸗ 
Billets keine Giltigkeit. 


J. Petrykowski. 


1 
9 
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DT 


Abendunterhaltun 


Sonntags von 13—2 Uhr 


er muſtkaliſche Matinee ug 


Borzüglihe Küche, Diners, Soupers, Cham- 
| bres s&pardes. 


Hochachtungs voll 


R. Jerzykowskl 


I 2 5 


N * Sonnabend den 3 an September 1897: 
Lufiballon-Anffahrten en 


+ 


2 We 

= der weltberühmten Luftſchiffer 

Capitain FHERELL und Miss POLLY. 

= Program m: 

= für Sonnabend, den 18. September 1897 | 
2 Auffahrt mit dem Sicherheits⸗Ballon Columbus | 
3 | Nen! 


Yen! 


Ohne Gondel, 


an dem Ringe ſchwebend, 
für Sonntag, den 19. September 1897: 


2 84.1 
Luftballon⸗ Auffahrt mit Fallſchirm-Abſturz. 
EE "IIEFTER HERE: 7 | 
Hierzu Militair⸗Coneert der Kapelle des 39. Narwa'ſchen Drag.⸗Regim. Capellm. H. Schöne. 
Anfang des Concerts 4 Uhr Nachmittags. 


— Füllung des Ballons von 1 Uhr Mittags an. 
Ballon⸗Aufſtieg und Abſturz 6 Uhr Nachmittags. 
Eintritt3:Preife: Eſtrade uumerirt Rs. 1 und 10 Kop. für die Armen, Entree 
für Erwachſene 40 Kop., Entree für Schüler u. Kinder 20 Kop. 
Die Füllung und der Auſſtieg erfolgen auf der Rennbahn. 
Täglich Concerte. 


Vorverkauf der Billets von heute ab an der Tages⸗Caſſe. 


— 


NN 
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Concerthaus. 


Heute Freitag 


Abſchieds⸗Concert der 


ptettinen Singer 


Erſter Platz 60 Kop. Zweiter Platz 40 Kop. 
Sonntag am 19. September 1897 


—— Tanz- Vergnügen. — 


Reſtaurant 
HK. Schuer, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 98. 


— Täglich großes — 


unter 


— — un 
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men⸗Kapelle unter Dir. Herrn Bara- 
nowski. 

Beginn des Concertes an Sonne 
und Feiertagen um 4 Uhr Nachmittage, 
an den Wochentagen um 6 Uhr Abends. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hochachtungsvoll 

H. Schuer. 


Entree frei. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 5. (17.) September a. e. 
um 7½ Uhr Abends 
im Requiſitenhauſe des 3. Zuges 


Lodzer Fürzerſchitzen-Giſde. 
Sonntag, den 19. und Montag, den 20 September 1897: 


Prämien⸗Schießen, 


zu welchem auch die Schützengilden der benachbarten Städte ſowie ſämmt⸗ 
liche Schießfreunde ergebenſt eingeladen werden. 


Der Vorſtand. 
EEE 


fädt. Real- und Handelsschule 


Venfionat) in Marktbreit am Main (Bayern). 


Errichtet 1848. Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Mathematik, Handel swiſſen ſchaſten ete 
sie. Gute Verpflegung; ſrenge Auffiht. Für Ausländer Anfangs befonderer Stundenpla 
dam it fie rasch deutſch lernen. J. Damm, Reltor. 


ſcheinen erſucht 
Das Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Ein mechaniſcher 
Br Maſchinenmeiſter ee 
(Ausländer), welcher gute und langläß⸗ 
rige Zeugniſſe beſitzt und practiſch in 
feinem Fache fowie mit den Dr xlema⸗ 
ſchinen X. Beſcheid weiß, ſucht Stellung. 
Gefl. Offerten bitte an die Exoed. d. 
Bl. unter „Maſchi gen meiſter“ zu richten. 


STRASSEN-SPAITZEN, 


ſowie 


BETON-TROTTOIRE 


aus franzöſiſchem Dwartitein zu haben 
in der 


Das ſeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗Magazin u Ta pezier⸗ Atelier 


der deuengagirten 1⸗ten Krakauer Da- 7 ſchäftspreiſen verkauft. 


| 
Pr 


ſämmtlicher Signaliften der erſten 4. Züge, | = 
Um pünktliches und vollzähliges Er. 


SKI &z Co., 


Warſchan, Marszalkomska 137. 
empfiehlt due große Außwuhl Möbel neueſter Facons von den eins 
fachſten bis zu den feinften, f 
Mäßige, aber feſte Vreifr. 


Mühlſtein-, Maſchinen⸗ und 
Walzen-Fabrik von 
KAROL. AST, 
Lipowa⸗ Straße 13. 


Daſelbſt werden auch Spritzen zur 
Reparatur angenommen. 


SLILLILILIEIPIILIIIIERET T) 
Alle Erſten Preiſe Tg 


wurden am 12. September bei dem Zweirad und Tandem⸗ 
Rennen des Warſchauer Gyeliſten⸗Clubs mit Leichtigkeit von 
M. Herty errungen auf 


„Adler.“ 


Verkauf der „Adler“⸗Fahrräder bei 
Heinrich Schwalbe, Lodz. 


Oc ,p h,) ; ο,ẽ,ẽ!ibde%οe 


Tüchtipe Colpo teure 


finden ſofort lohnende Beſchäftigung. 
L. Zoner, Buchhandlung. 


>: 
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Erſte 

Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
8 des⸗Fabrik von 
Josefl Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von eijernen Bettſtellen, Waſchiiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kinderveloci⸗ 
pede, ete. 

Anfertigung vor ſchmledeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hof- und Gartentbüren, 
Reparaturen werden prompt 


und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabril, Andreas⸗ 
Straße Nro. 26. 
BB” Zu Habrils-Breifen. 


RRRAÄEAARARKRRÜRKERERKERKAERE 


Die Warſchauer Dampf⸗Choeco⸗ 2 
laden⸗, Zuckerwaaren⸗, Bisquit⸗ und 
Honigkuchen Fabrik 


H. WED ETL. 


bringt dem geehrten Publicum zur gefl. Kenntniß, daß das ſeit mehreren Jahren 
gegenüber dem Grand Hotel befindlich geweſene Lodzer Gefchäft nunmehr im Hauſe 
dier Frau Peter, Ede der Peirilaner und Zawadzka⸗Str. — vis-k-vls Schei⸗ 
% blers Neubau — in vollſtändig neu und elegant eingerichtetem Lokale eröffnet 

worden iſt, und unter neuer Leitung ſteht, welche freundliche, aufmerkſame und 
& reelle Bedienung zuſichert. 


Sämmtliche Waaren werden zu Warſchauer Ge- 


* 


7 In der Ueberzeugung, daß die jetzigen Geſchäſtsleiter das Vertrauen und 
die Anerkennung meiner werthen Kundſchaft und des geſammten verehrten Publicums 


N finden werden, zeichne ich 
Hochach tungs voll 


3 E. WE DEI. 
BLLERLEREFLERMERLEEFELDELTN 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft ag 


RI 2 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in 

Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grä⸗ 


= ber, mafftve Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und geſchmackvoller 
E Ausführung zu den billigsten und folibeften Preifen, forte 40 ſchmiede⸗ 


1 G 


e eiſerne Grabgitter in großer Auswahl von Nö. 3 pr. Elle an. 
Ae 


Bresianer Handels., Gewerbe- und Scheeihfchule | 


Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in Buchführun 
kaufm. Schnellrechnen, Correſpondenz, Landwirthſchafts⸗ Buchführung, Schöne, Schnell 2 Near 
ſchreiben. Sprachturſe: franz. und engliſche Converſ. und Correſp., Stenographie, Hantir en 
dir Schreibmaſchine. — Honorar billigſt. — Beginn täglich. Näh. Proſpecte gratis. 

Faul Strelewiez, Breslau, uur Ohlauerſtraße 60. 


sschäftsbücher aller 


a 


Art 


un — 


— Muster karten 


liefern prompt und billigst die 
Graphischen Etablissements 


L. ZONER. 


Drielnastrasse 


— — —— 


M 13. 


Petrik.-Strasse 


M 108. 


Bogen Tageblatt. 


eitz-Registrator 


Das beſte, billigſte und praktiichefte Syſtem zum alphabeti hen Orden zaller S:jhäitspıpiere, 
Die Handhabung der Mechanik ift ſehr einfach und bequem. — Die Conſtruction des Apparates If 


ſcherer und feſter wie bei allen anderen Syſt eme. 
Reserve- Mapperi, 
Briefsammler 


feſtes Fabrikat, zu Regiſtratoren aller Syſteme. 


— ,. .. a a 2 


optiſcher 
und chirurgiſcher 
. Waaren, 
echter Gerlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 
nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Die ring. 
Petrik. Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


9599999599 
Verlangen Sie 


5 EICELSIOR 
MR N 


violette, blaue, 
rothe, 


Daeuer-Stempelkissen 


in elegantan, decorirten Blechdosen. 
BES Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Chemisehe Fabrik für Tinten ete, 


Dr. O. Zielke, Lodz. 


Känflieh in allen Schreibmaterialien-Handlungen. 


SSeceesees eee 


ROBERT KESSLER" 


Weingrosshandlung, 


ID 


Reiehhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac’s und echte 
Liqueure; 


Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


* — —— — 
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Den geehrten Hiusfrauen ſowie den Herren Ho⸗ 
teliers und Reſtaurateuren diene zur gefälligen Kenntuißnahme, 
daß ich von heute an 


den Preis für lebende Fettkarpfen 


auf 30 Kop. ermäßigt 
habe und auch andere Sorten lebende und todte Fiſche zu herabgeſeßten 
wi Preiſen verkaufe. 


Täglich treffen friſche Sendungen ein. 
Hochachtungsvoll 
H. HRraelowitz, 
Petrikautr⸗Straße Nr. 17, Haus Blawat. 
Telebbon⸗ Verbindung Hotel Hamburg. 


ISRARL Tarte d? AUBUSTE 


DBerlim W. Nettelbeck-Str. 18/19 I. 

Eröffnet am 1. October. Zweck erſtrebt: die fittl, Vorzüge, die wiſſenſch. u. künſtle⸗ 
rischen Anlagen d. jung. Mädch. zu höchfter Vollendung zu entfalten, Erſte Lehrkräfte, auch für 
Buchführung u. Schreidmaſch. Comfort. Häuslichkeit, wahr. Familienleben ſichern beſte Erfolge. 
Erſte Referenzen. Näheres durch G. Dr. Likiermik, Lodz. 


DDS DEI 


Pozansops u Hxzssren eonon SOHopm. 


Erfahrungen, gelehrt werden. 
\ werden von 9 bis 5 Uhr Nachmittags angenon- 


’ Ganz ergebenft theile ich den geehrten El⸗ 
tern und Vormündern hierdurch mit, daß ich 
am hieſigen Orte im Haufe der Frau Pfen⸗ 
nig, Petrikauer⸗Str. Nr. 165, eine 


 Artoffige Nädchen⸗enſion 


= in welcher Sprachen, ſo wie alle 


durch die hohe Schuldirection beftätigten Lehr⸗ 
gegenflände von den beſten dazu befähigten 
ehrkräften, unter meiner Leitung und 
auf Grund meiner durch viele Jahre 
auf dem Felde der Pädagogik geſammelten 
Anmeldungen 


men; der Unterricht beginnt den 2./14. Sep- 
tember. Zu gleicher Zeit den vielſeitigen Be- 
dürfniſſen Rechnung tragend, habe nach Mu- 
ſter erprobter Kunſthandarbeiterſchulen, Schnei- 
derei, Wäſchenähen, fomie auch alle für jede 
Fran nöthigen Handarbeiten angelegt. Mich 
dem Wohlwollen der geehrten Eltern empfeh- 


lend zeichne 
Hochachtungsvoll 


Julie Berg. 


Fc 
Vertheidiger an der ehem. Vereinigten 
Gerichts-⸗Kammer zu Grodno, mehrere 
Jahre Advokat in Lodz, Petrilaner - Str., 
Hand Moniz, Nr. 10/251, vis-a-vis dem 
Scheibler ſchen Neubau, 


1 

Leon Pesches, 
geftügt auf allerbefte officielle Referenzen, 
übernehme ich aller Art bedeutender Cri⸗ 
minals, Civil · und Handels- Proceſſe, ebenfo 
auch Hypothek « Angelegenheiten. Sachen 
wegen Eintreibung ſeglicher Forderungen 
übernehme ich ohne jeden Koſlenvorſchuß. 
Ich beſorge unverzüglich und prompt jeg ⸗ 
liche Proceßangelegenheit in Warſchau, 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Peters burg. 


— Eine — 
Purterre-Bäumlichkeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nebſt 
Zimmer u. Küche wird per fofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
tiner⸗Straße Nr. 5 entgegen. 


SSO OOo SG eee 


Mae 


ſind auf Lager, und billig abzu⸗ 


Ecke Benedicten- u. Promenaden - Strasse, Haus Carl Kretschmer, geben 


Hermann Julius Sachs, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 73. 
SSo cocos eee 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Jaski, 


Ne womiejska- Strasse Nr. 4. 


CARL KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Moſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs-Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt jetzt MWetrilaner- 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


Maſſeur 


N. J. POPLAUGHIN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſiraße Nr. 60, 1 Etage, 
im Haufe Herſchlowiez, neben Hrn. Eifenbraun, 
vis-A- vis feiner früheren Wohwung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Joraaseno enzypow. 


zum vorübergehenden Aufbewahren unerledigter Gſchäf tspaplere, empfiihlt zu billigen Preiſen 


L. ZoNER, Buch⸗ und Papierhandlung. 


TEE 9 


Wichtig für 
Agentur⸗Geſchäfte 


Ein geräumiger Laden mit daran⸗ 
ſtoßender Wohnung iſt vom 1. Octo 
ber a. c. an der Przejazd⸗ Straße unter 
Nr. 1372/30, neben dem neueröffneten 
Marktplatze zu vermiethen. 

Nähere Auskunft wird daſelbſt in 
Wohnung Nr. 1 oder beim Bellker 
Tylna Nr. 14 ertheilt. 


Zaraz 


poszukuje osobnego pokoju kawaler- 


Petrikauer⸗Straße Nr. 


— 


— 


! skiego. Oferty „Pokdj“ przyjmuje ro- 


dakeya „Lodzer Tageblatt.“ 


Unzüge 


auf Federrollwagen mit ſicheren Stuten 


Übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzeweka⸗Str. 71. 


Wohnungen 
zu bermiethen. 


Drei größere Fabrikfäle 
für Hand detrieb mit Doppellicht, Neben» 
räumen und Gasbeleuchtung find ein⸗ 
zeln oder zuſammen zu vermlethen. Ecke 
Grüne: und Wulczanska⸗Straß⸗. 


Billig zu vermiethen! 
Ein Laden nebft Zimmer und Küche, ſowie 
zwei große Zimmer in der 1. und 2. Etage 
und 3 Zimmer und Küche in der 3. Etage 
mit Waſſerleitung und ſonſtigen Bequemlichkei⸗ 
ten find vom 1. October Cegelniana-Straße 
Nr. 85, wo ſich der neue Marktplatz befindet, 
zu verm ethen. 

Näheres beim Eigenthümer Israel Rosen- 
olatt, Cegelniana-Str. Nr. 51. 


Mohnungen zu vermiethen 
Vom 1. October oder per ſofoct find 
elegante Wohnungen mit ſämmilichen 
Bequemlichkeiten jomie Frontkeller zu ver⸗ 
miethen. Näheres Krötka⸗ſtraße Ne. 12. 


Zu vermiethen 
vom 1. October J. J. Petrilauer⸗Str. 
Nr. 115, 2 Zimmer u. Kü de in der 
Difieine, 1 Zimmer im Fronthauſe. 
Näheres Petrikauer⸗Str. Nr. 165, 
Wohnung Nr. 1. 


Ein großes Local. 


beſtehend aus Laden und 3 aaſtoßenden 
großen Zimmern, ſowie 4 Fronkkeller, ge⸗ 
eignet für Geſchäfts local ſind von 1. 
October l. J. zu vermiethen. Näheres 
Dzelna⸗Str. Ne. 3 beim Huselgen⸗ 
thümer. 


Eine elegante Wohnung 
in der I Etage, 5 Zimmer und Küche, 
Mädchenz mmer, Speiſekammer, Bade- 
zimmer und ſorſtige Bequemllchkeiten 
iofo.t zu vamlethen. Ferner hohe luf⸗ 
tige Kellerräume (So nerrain), 
mit Gas einrichtung und Waſſerleitung, 
für eine Weinhandlung oder Colonial - 
waaren⸗Geſchäſt geeignet, ſowie maſſioe 
Remiſen ebenfalls ſoſort abzugeben. 
Krötka⸗Str. Nr. 10, Haus Weinber⸗. 


Cine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeftatt:t, von der event. 1—2 Zim⸗ 
mer abgetheilt werden köanen, iſt prels⸗ 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 fepa:ate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front⸗Kellerraume. Polu⸗ 
dniowa. Straße 28. 


90. 


I-te Brivatheilanftalt 


Sehnellpre sendruck von Tee id Ze. 


Nr. 208 


— — 


| 


3 1 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
Aue (vorher Ge Siegel- u. Wschobnlaftr.) 


9—10 Dr. Brzozowski, Zahnkrankh., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 
10—11 171 1 Magens und Darm⸗ 


ankh 
10—11 Dr. 60 5. 
S chirurgiſche Krankheit 


11—12 Dr. 3 innere, bef. Magens u. 


Darmkrankheiten. 
12½1½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienft. u. Freitag. 

1—2 Dr. Goldsobel, innere, fpec. Lungen⸗ 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 

1—2 1 . Augens Krankheiten 

onntag, Dienſtag, Freitag). 

1— 2 Dr Przedborski, Ohren-, Nafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienftag und Freitag]. 

2—3 Pr. Likier Augen⸗ und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2—3 Dr. E innere und Kind erkrh.. 

2 — 3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
(Dienftag u. Freitag) 

4— 5 Dr. Bundo, innere u, Frauenkrankh. 
für eine Conſaltation 30 Kop. 

Benfion für Kraule und Gebärerde. 


ee 2 2 
Das Uhrengeſchäft 


von 


St. Dreekı, 


Neuer Ring Nr. 2, iſt feit dem 8. Juli 
nach der Andreas ⸗Straße (Ecke der 
Petrikauerſtraße), Haus Lüngen, übers 
tragen worden. 

Daſelbſt kann ſich auch ein Lehr⸗ 
Ung melden. 


| 


L. Strykowski, 
Wäſche - Magazin, Cravatten, 
Handſchuhe, y 
und ſämmtliche Herren⸗Galanterie⸗Waaren 
81. Petrikauer⸗Str. SL | 
Hiermit erlaube ich mir, meinen ge⸗ 
ehrten Kunden und dem Publieum bekannt 
zu machen, daß ich mein Geſchäft von 
dir Zawadzka⸗ Str. nach der Petrikauer⸗ 
Str. 81, Haus Frischmann, übertra- 
gen habe, und empfehle mich dem gem Mi 
ehrten Publicum, bei reeller Bedienung, 
wie clollen Preifen, und bitte um güti⸗ 
gen Zuspruch. — Wäſche⸗Beſtellungen 


werden prompt ausgeführt. 5 
Been . 
2 | 


Ein großer Transport echter natürlicher a 
Süd⸗Krimer⸗Weine, weiße und 


rothe, find engros und en detall, 
preiswerth zu verlaufen, 7 


Weinhändlern bedentender 
Rabatt. u M 


Der Verkauf befindet ſch Schulpide& 
Paſſage N. 9, im Hofe, Officine lia ks. 


2 


Osoba inteligentna 2 dob no 
domu poszukuje odpowied niej 
Wspöllokatorki, 
Wiadomosé W ekspedycyi, 
— | _ me 


Ae 


Ne 208. 


Lodzer 


ER 


In der 


Novelle von M. 


Sie brach ab mit glühenden Wangen. Sie hatte es ihm ge⸗ 
ſtanden — fie hoffte, er werde ihr trunken zu Füßen ſtürzen. Und 
dann konnte ſie ihn wieder lieben, ſo lieben, wie ſie es meinte. 
Jetzt ärgerte ſie ſich über ihn. 

Er ſtürzte ſich nicht zu ihren Füßen. 

„Deshalb?“ fragte er nur. „Du haſt Dich 
griffen, Wag 

Sie wich zurück. Das Gewebe von Gold, Purpur, 
und Roſen, das ihre Phantaſie geſponnen, zerrann n 
ſah eine einſame Kerze brennen und bor ſich nicht den glühen⸗ 
den Liebhaber, ſondern ihren Mann deſſen Wunden ſie 
nun mit Roſenöl heilen wollte. Erſt Nadelſtiche, dann 
Roſenöl — 

Ihr kein Temperament“, ſagte fie, 
Nr ge Alle nicht, welch ein Feuer in 
9 er 30 


„Ja, im Allgemeinen“, ſprach er. „Ein Feuer, das einen Aus⸗ 
weg ſucht und den verzehrt und verbrennt, der ſich gerade in der 
Nähe befindet — einerlei wen — ich war Derjenige, den Deine 
Flamme erfaßte — “ 

„Julian!“ 

„ .. und mein Herz öfinete ſich ihr. Warum haſt Du felbft 
Aſche darauf geſtreut? Warum haft Du mich um mein Herſcher⸗ 
recht gebracht? Erinnerſt Du Dich nicht der Worte, die ich Dir 
einſt ſagte?“ 

„Ich erinnere mich. Das hieß ſo viel, wie: Laß mich 
mit einem Scepter in der Hand einherſchreiten und regieren, 
2 will ich Dein gewogener König ſein und Dich recht lieb 
aben 

„May!“ 

„ . „ Und das langweilt mich, mein lieber Julian! 
zwingt mich, zu gähnen, und ich gähne nicht gern —“ 

„Und Du — ſprichſt von Liebe — zu mir 7 

„Ja, ich. Doch Du biſt blind und taub. Den heutigen Abend 
wirſt Du bereuen.“ 

„Ich glaube es“, ſprach er ernſt. 

Dann gingen ſie zuſammen hinunter zum Thee. 

12 


im Mittel ver« | 


Himmel 


wie 
uns 


Deutſchen habt 
„Ihr ahnt 


Das 


Die Schwüle legte ſich wie ein ſchweres Tuch auf den 
Wald und die Felder. Der Morgen war ins Land gezogen, 
bleigraue Wolken im Gefolge, die ſich ballten und thürmten, und 
nur ein einziger ſchwefelgelber Streifen drängte ſich durch den 
Dunſt. 

Alle Bewohner der Burg erwachten mit Kopfſchmerzen. Der 
Bach ſchlich träge den Berg hinab, auf der Ebene trieben die Hirten 
ihre Heerden heim. 

Reſa ſah es durch den Feldſtecher, vom Dache aus 

Nach einer Weile fielen einige vereinzelte, große, kalte Regen⸗ 
tropfen. Reſa legte den Kopf in den Nacken und ließ ſich die 
grauen Perlen über das Geſicht rollen. Dann fühlte fie die Näſſe 
in den Haaren und ſah am Horizonte ſenkrechte Linien — dort 
unten regnete es ſtark. Die Moore dampften und das flache Acker⸗ 
land färbte ſich dunkelbraun. 

Reſa ging ins Zimmer. Was fie gefürchtet, traf ein — Julian 
ftand vor ihr und zwar fo, als ob er fie geſucht. 

„Erſchrickſt Du, mich hier zu finden 7 Sonſt war es nicht 
grade etwas Außergewö hnliches, daß wir zuſammen ein Wetter auf⸗ 
ſteigen ſahen —“ 


ſchwach 


Freitag, den 5. 17. September 


Belletriftiicher Theil. 


rre. 


v. Oertzen. 
14. Fortſetzung. 

„Warum biſt Du gekommen?“ fragte Reſa finſter. 

Er flammte empor. „Nun, ich wollte nicht 
Reſa!“ 

„Dann — warum haſt Du es gethan?“ 

„Ich konnte nicht anders — ſie drängte mich dazu, — ſie 
ließ mir keine Ruhe bei Tag und Nacht — es war ein Höllen leben! 


kommen, 


May hat es ſtets verſtanden, ihren Wünſchen Nachdruck zu ver⸗ 


leihen —“ 


„Ah!“ Reſa biß ſich auf die Lippen. „Und Du warſt ges 


horſam!“ 


„Nicht dies Wort, Reſa! Mit welcher Lüge ſollte ich meine 
Weigerung begründen? Sie hatte Verdacht geſchöpft 
„Hätteſt Du „nein!“ gejagt, „ich will nicht!“ Wozu bedurfteſt 


verachteſt Du mich, nicht wahr, Reſa? Ich bin 
in Deinen Augen — ein Nichts — aber glaubſt Du 
nicht, daß übermenſchliche Kraft dazu gehört, ſchwach zu — 
ſcheinen?“ 

„Ich verachte Dich nicht, Julian — aber Du thuſt mir leid 
— ſo ſehr leid —“ 

„Dein Mitleid will ich nicht!“ ſchrie er auf. 

„Still!“ flüſterte Reſa. „Sie kommen“ 

Es waren May und Camill. 

„Heut' iſt ein kritiſcher Tag““, ſagte May. „Es blitzt im 
Weſten — ich habe Herrn v. Adalhart die Bank gezeigt, wo wir 
fo oft geſeſſen, Julian!“ Sie ſchürzte ſpöttiſch die Oberlippe. „Du 
ſcheinſt keine große Sehnſucht zu empfinden, die Stätten Deines 
Glückes wiederzuſehen —“ 

„Gewiß. Wir wollen hinausgehen“, ſagte Julian. 

„Es regnet“, bemerkte Ca mill. 

„Wir können ja das „Ungethüm“ aufſpannen“, lachte May. 
„Damals kümmerten wir uns nicht darum, ob es regnete oder nicht 
— komm, Reſa!“ 

Reſa ſchüttelte den Kopf. 

„Ihr ſeid langweilig. Meinetwegen bleibt hier — und erzählt 
etwas — hier war es auch, wo Reſa uns damals ihr Ideal eines 
Manns zum Beſten gab — ha, ha!“ 

„May!“ rief Reſa aus. Ein Schatten flog über Julian's 
Geſicht. 

„Es wäre wohl indiseret, zu fragen, wie dies Ideal beſchaffen 
war?“ ſagte Camill lächelnd. 

„Ja, da That ſachen ſprechev“, antwortete May. „Ich entfinne 
mich, daß ſie feierlich erklärte, nur aus Achtung heirathen zu 
wollen 

Camill hob ſeinen ernſten Blick. 
ſchauungen ſtimmen vollkommen überein. 
mir nicht ſelbſt geſagt hätte.“ 

Julian erblaßte. Nichts? 
Reſa's verſtörtem Antlitz. 

„Ich danke!“ ſagte May. „Aus Achtung! 
huldigen der ſonderlichen Meinung?“ 

„Es regnet ſtärker“, ſprach Camill mit 
ſchwieg ſie. 

Doch Reſa konnte feine Worte nicht vergeſſen 

Der Regen wurde von einem Windſtoß an die Fenſterſcheiben, 
gepeitſcht. Man vernahm Frau v. Willow's Stimme, die laute 
Befehle zum Schließen der Fenſter und Thüren ertheilte — aber 
es war zu ſpät. Von einem wilden Pfeifen begleitet, praſſelten 


Du der Gründe?“ 


„Nun 


„Reſa's und meine An⸗ 
Es giebt nichts, was Reſa 


Doch, es gab etwas, das ſah er an 
Alſo auch Sie 


Betonung. Da 


ungeheure Waſſermoſſen niedek, ſo dicht, fo furchtbar, daß die ganze 
Luft ein wogendes Meer ſchien — durch alle Ritzen ergoſſen fi | 
graue Ströme — von den Fenſtern ſchoſſen die Waſſerſtrahlen ins 
Zimmer. 

Die drinnen geſeſſen, eilten hinaus bis 
die auf das Sopha prang und ihr Taſchentuch an die Augen 
drückte. 

„Ein Wolkenbruch!“ fagte Reſa. Wieder 
ſtecher, um ins Thal zu ſpähen — aber die 


ergriff He den Feld⸗ 
Schloſſen fielen, fie 


Der Bach wälzte eine gelbe Fluth mit ſich fort; er 
ſpülte um die Ringmauer, und kleine dicke Wellen leckten in den 
Keller. 

„Hör', wie es brauſt“, ſagte Camill. „Jetzt geht das Waſſer 
über die Gräber dahin — ich fürchte, es wühlt den Boden auf und 
dann —“ 

Reſa erſtarrte in kaltem Grauſen. Sie wußte, was er | 
meinte. Und der Gedanke, die halbvermoderten Särge mit ihrem 
Inhalt auf dem Waſſer treiben zu ſehen, lähmte ſie. 

Julian ftürzie herbei. 

„Kommen Sie, Adalhart. 
die Bank —“ | 

Plötzlich er ſcholl ein dumpfes Poltern — der Regen verſtärkte 
ſich und wieder fluthete ein Meer vom Himmel, grau in grau, und 
lauter ſtöhnte der Bach in feinem Bett — Reſa riß das Fenſter 
auf — dort, um die Burg, ſpülten die Wellen und ſtiegen immer 
höher. 

Von allen Seiten jagten die Quellen ihre zuckenden Ströme 
über Feld und Hof. 

Frau v. Willow wurde ſichtbar, 
„Kind, Kind — der Papa!“ 

Reſa fuhr empor. „Was ift mit ibm? Wo iſt er?“ 

„Ich finde ihn nicht“, lallte Frau von Willow. „Und 
es bat einen Theil der alten Capelle weggeriſſen die 
Weinfäſſer treiben in den Garten — und — noch etwas an⸗ 
deres.“ 

Reſa war die Treppe hinangeeilt, in die Stube ihres Vaters. 
Sie fand ihn nicht dort. 

„Vater! Vater!“ rief ſie laut in den Sturm hinein. Doch 
nur das Pfeifen und Praſſeln und Poltern antwortete ihr — die 
Dienerſchaft, durchnäßt und frierend, rannte durch das Haus. Man 
lief aneinander vorbei, ohne ſich zu erkennen. 


Im Hofe ſprudelte das Waſſer aus allen Spalten hervor. 
Einige mächtige Steine tanzten mit dem Bach bergabwärts 
wahre Rieſen — Reſa erkankte die Quadern von der 
Seitenwand der Capelle, die längſt baufällig geweſen und 
von der Frau von Willow gejagt, fie hielte noch ein Jahr⸗ 
hundert aus. Und da — etwas Schwarzes tanzte hinter den 
Steinen her — auf und ab — ein Breit löſte ſich und noch 
eines. 

Reſa trat in das Waſſer, ſich an einem Baum haltend. 
ſchwarze Etwas prallte an einen Stein und barft in 


Stücke. 

„Papa!“ rief Reſa. Ihr zu Füßen gurgelte 
und fie ſah einen blanken, weißlichen Schädel. 
kein Hirngeſpinnſt — keine Viſion — da war's 
fort! 

„Die Särge aus der Capelle“, ſagte Camills Stimme hinter 
ihr. Vor ihnen wurde das Waſſer breiter und breiter — „es hat 
keine Gefahr“, ſtieß Camill athemlos hervor. Für uns nicht. Aber 
drüben, der Reſt der Ringmauer wird zum Opfer fallen — die 
Wellen unterſpülen ſie ſeit einer Stunde.“ 


„Oh, der Vater!“ ſchluchzte Reſa. „Kannſt Du ihn nicht ru⸗ 
fen — holen —“ 

„Vermißt Ihr ihn?“ fragte Gamill haſtig. 
Haufe!“ 

In dieſem Augenblick 
ihm May mit 
gethüm. 

„Aber es regnet entſetzlich — Ihr werdet Euch Alle zu Tode 
erfälten !“ klagte fie. 

„Wo ift Herr v. Willew 9° ſchrie Camill Julian an. „Er iſt 
nicht im Hauſe! Wo ift er?“ Und er donnerte mit einer Stimme, 
die wie der Sturm dröhnte: 

„Vater!“ g 

Es war das erſte Mal, daß er „Vater“ ſagte. Und nun 
überkam es Reſa, was Camill Adalhart für ihren Vater fein | 
könne. 

Und nochmals: 


konnte keine Hand vor den Augen ſehen. | 


Die Brücke ift fortgeriſſen — auch 


mit flatterndem Gewande. 


— 


Das 


tauſend 


die 
48 
und 


Fluth 
war 
wieder 


„Iſt er nicht im 


eilte Julian um die Ecke, 
Camill's aufgeſpanntem Regenſchirm, dem 


hinter 


Uns 


„Vater!“ \ 


kepuxıopz m ksnareas Aeon 3oHepr. 


| 
auf May, | 


unnd Frau, und darauf mit 
Braut — a 


hat mei ſel'ge Muiter no gelebt!“ 


Mutter: 
die 


Aosnozeno Ilensypom. 


. 


Frau v. Willow durchlief alle Zimmer, 
Boden — der Regen wurde noch heftiger. 

„Wos iſt das auf der Ringmauer 7“ ſagte May's klare Stimme, 
ganz nüchtern und ruhig. „Es bewegt ſich — !“ 

Ein Schrei aus vier Kehlen antwortete ihr. 

„Auf der Ringmauer — Stein auf Stein bröckelte langſam 
los, verſank mit hohlem Aufklatſchen in dem ſchlammigen Waſſer — 
Büſche und Sträuche wanden ſich in der Fluth — bald wird de 
Stelle der Erde gleich fein — und dort ſtand er, ſich anklamm rn 
ohne einen Laut von ſich zu geben — und ſtarrte auf die Waſſet 
unter ihm. 5 

Camill warf Julian einen bedeutſamen Blick zu. 
digten ſich ihrer Jacken. 

„Die Mauer wird einſtürzen, bevor ihr ſie erreicht — und 
alle — alle begraben —“, ſagte Frau v. Willow eiskalt. Sie war 


vom Keller bis kn 


Beide entle⸗ | 


eiskalt vor Verzweiflung — der dort verlaſſen ſtand, das war ihr 


Mann 

Reſa ſah in Camill's Geſicht — und nun erkannte ſie, daß 
ihre Mutter wahr geſprachen. 

Auch in May wurde es Klarheit — und ſie ſchrie gellend auf. 


Wie eine Schlange ſchmiegte fie ſich um Julian, ihn feſthaltend — 
ihn feſſelnd — er konnte ſich nicht rühren. 


„Bleib!“ ſchrie ſie. „Du bleibſt! Du gehſt nicht in den Tod 


— nein!“ 


„Laſſe mich“, knirſchte Julian. 


„Gieb mich frei!“ 
„Nein!“ 


May wand ſich zu ſeinen Füßen. Und der Regen 


praſſelte hernieder — ihr aufgeſpannter Regenſchirm tanzte auf den 


Wogen fort. 
6 85 mich! Willſt Du mich daran hindern, Manneswerk zu 
un?“ 
„. . Was frage ich darnach 7“ ſtöhnte fie. „Bleibe bei 
„ it 
Er rang verzweifelt mit ſeinem Weibe. f 
Inzwiſchen hatte Camill ſein todtbleiches Antlitz Reſa zuge⸗ 
wandt. Sie blickten ſich ſchweigend an. Und fein Auge ſagte: 


finfterer Stirn ſah 


„Ich will.“ 


Mit 


er den 


Kampf zwiſchen Mann 
düſterer 


Frage das Geſicht ſeiner 


„Geh!“ ſagte ſie. „Geh!“ 

Er athmete tief auf, ein freudiger Strahl erhellte ſein Auge. 
Und er ging. 

Die Wogen umſchwankten feinen Körper und drohten, ihn nie⸗ 
derzureißen — doch er ſtand, wie ein Fels und arbeitete ſich vorwärts 
— ehe er nahte, wankte die ganze Mauer und ein Regen von Stei⸗ 
nen ſtürzte hernieder. 

„Laß mich!“ donnerte Julian. „Du machſt mich zum Feigling! 
Zum Undankbaren! Zum Schurken “ ö x e : 

Er ſtieß May von ſich, daß fie rückwärts an die Wand taumelte, 
und auch um ihn toſten die Waſſer 
N May verbarg das Geſicht in den Händen. So verharrte fie 
ange. 


(Fortſetzung folgt.) 
Humoriſtiſche Ede. 


— In der Ordination. Prof eſſor: „Sie müſſen ſich 
fireng nach meinen Anordnungen richten, ſonſt ſtehe ich für nichts. 
So z. B. müſſen Sie täglich Morgens ein kaltes Bad nehmen.“ 
— Patientin: „Das thu' ich, Herr Profeſſor, ſeit zehn 
Jahren.“ — Profeſſor: „So? Da in müſſen Sie von morgen 
ab ausſetzen.“ 

— In der Schule. Lehrer: „Das Schaf giebt uns 
die Wolle, aus der Wolle werden Stoffe gearbeitet, aus den Stoffen 
laſſen wir uns Kleider anfertigen. Nun ſag', Hang, woraus ift 
denn Dein Rock gemacht worden?“ — Hand: „Aus'n Vater 
ſeine Hoſen.“ 

— Ein Anhaltspunkt. „Sepp, wann ſeid Ihr eigentlich 
geboren!“ — „So an die fünfzig Jahre wären's halt ſei, damals 


— Anders gemeint. Tochter: 
ſerem Chambregarniſten ſpreche, drückt 
fe mich ſchmerzt. Sollte ich ihm 
„Kind, laß Dich nicht täuſchen. 
verſtauchen, damit Du nicht mehr Klavier 


„So oft ich mit un⸗ 
er mir die Hand, daß 
nicht gleichgiltig ſein?“ — 
Er will Dir nur 
Finger ſpielen 
kanuſt. 


— 
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